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70. Jahrgang 


Alles auf einen Blick: 


Briand hat eine ſchwere Herzattacke erlitten 
und muß ſich zur e r 


* 
In der Schlacht bei Tiitſitar haben die Chineſen 
eine ſehr ſchwere Niederlage erlitten. Ein ae 
nifer Kompromißvorſchlag foll die Forderung 
guſgeſtellt haben, die Ratstagung zu vertagen, 
m eine Anterkommiſſion die Zuſtände in der 
Mandſchurei unterſucht hat. 


* 
ee ſind durch ein Rundſchrei⸗ 


u verſchärft worden. 
* 


Grandi hat in Amerika verſchiedene Konferen- 
I ofitiven Ergebniſſe find 
n ; egoi che Preſſe ift über dieje Reife 
Ge ihe nruhe verfallen und diskutiert die 
melpräche, bejonders mit Borah, wobei Vermu⸗ 
ngen nicht geſpart werden. 
* 


Heute wurde eine Verfügung erla en, wo⸗ 

die polniſchen Hoch chulen am Se 

ginnen werden. Ils 

Zwiſchenfälle wiederholen werden die Rädels⸗ 

SE mit der Ausweiſung beſtraft j. be 
* 


Ihen Barter hat der ehemalige Miniſter⸗ 
— gebrach 
müſſen leſen: 


n Often, — Miniſterpräſi⸗ 
im Breit- Proze gr 
ie t bei i 
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Nenerlihe Berichärfung 
der Paßvorſchriflen 


DPWarſchau, 18. November. 


s- und Propagandareiſen, 


Erteilung von 
Reiſezwecken der Er- 


ng 

e denen der igte Ausla 
daß . idung des Kultusminiſte⸗ 
tinums Agen ilt, können die ermäßigten bzw. 
Auslands päſſe de mehr auf 
der er 4 m jewoden ein⸗ 
im mit den Finanz⸗ 
erteilt werden. Po utunft ijt in jedem 
das Einnerſtändnis inanzminiſteriums 


erforderlich. 
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e Parſchau, 19. November. (Eig. Tel.) 


rn z der polniſche Armeeinſpekteur, 
Demeter Or I ß f der Vorſitzende der 
rigen Meeres- und Kolonialliga, von einer 
Ron igen Propagandareiſe du 
etita zurückge General Dreſzer 
— ſich ſehr u rt über pa Reife und 
ete, überall in Nordameri 
Erklärung Borahs 
D Korridor backe man ihm 
Nan daß Borah zwar ein einflußreicher 
denn jei, daß aber das amerikaniſche Volk ane 
dei e denke. Er jelbit, General Dreſzer, hätte 
Roeder Gelegenheit die Frage des ſogenannten 
tanp ors angeſchnitten, um der deutſchen Propa- 
dolle n entgegenzuwirken. Er fei dabei auf das 
Krei Verſtändnis der 71 en amerikaniſchen 
ganıle 8 Ebenſo hätte er ſich für die Vor⸗ 
unse in Amerika im Zuſammenhang mit der 
Er Aniſchen Interpellation in Genf intereſſiert. 
ru 5 Vertretern der amerikaniſchen Regie- 
undd vorgeſchlagen, ſelbſt nach Polen zu kommen 
dort die erhä tniſſe, unter denen die Ukrainer 
auch leben, zu unterjuhen. Man habe ihm das 
weit epgeſegt. Ferner hätte er in Kanada 


ſußdbendſtes Verſtändnis für polniſche Fragen 

Manden, und auch dort Hätten einige Höhere 
tärs und Vertreter der Regierung ebenſo 

nach den Vereinigten Staaten ihm eine Reiſe 
Polen zugejagt. x 
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Die Schlacht bei Tſitſikar der sies im Jernen Oſten 


Niederlage der chineſiſchen Truppen 


London, 19. November. 
ſpondent in Tokio meldet: Nach Mitteilung des 
japaniſchen Kriegsminiſteriums hatten die Chi⸗ 
neſen am Dienstag nachmittag eine großange⸗ 
legte Oſſenſive vorbereitet. Der geſtrige 
japaniſche Angriff jei ſomit nur eine Verteidi⸗ 
gung darauf geweſen. Der Korreſpondent fügt 
inzu, General Bonſchu habe zwar Weiſung 
gehabt, keine Ofſenſive zu unternehmen, aber die 
chineſiſchen Angriffe vom Dienstag hätten ihm 


die beſte Verteidigung ſei. it der Auflöſung 
der Streitkräfte des Generals Ma und der Be- 
ſetzung von Tſitſikar jei die legte organiſierte 
Autorität in der Mandſchurei, die Tſchanghſue⸗ 
liang gegenüber loyal geblieben ſei E 

London, 19. November. Ueber die Niederlage 
der chineſiſ en Truppen in der n be⸗ 
richtet der Sonderkorreſpondent der „Daily Mail“ 
in Charbin: Die Japaner griffen um 5 Uhr früh 
mit 5000 Mann aller Waffen attungen — In⸗ 
fanterie, Kavallerie, Tanks, Rowerek Bomben: 
flugzeugen und Panzerzügen — an und durch⸗ 
brachen die Front der Chinſen, die auf dem Rid- 

hartnäckigen Widerſtand leiſteten. Ein 
Gegenangriff vor a i verzögerte das japa- 
wi 3 * u 5 „jest gas 
gefroren. ineſen wie paner leiden r 
unter der bitteren Kälte. N 

„Reuter“ meldet aus Mukden: Kurz nach Son- 
nenaufgang eröffnete die japaniſche Artillerie 
das Feuer. Die Japaner ſtanden einer fünffachen 
Uebermacht gegenüber. 

Ps 19. November. Der engliſche Delegierte 
auf der Tatung Ms Völkerbundsrates, Sit Se 
Simon, und der japaniſche Delegierte Ma 12 
deira haben geſtern mit General Dames vere 
handelt. „Journal“ will erfahren haben, 
dieje Verhandlungen die Möglichkeit einer Lö- 
ſung des aber ch⸗japaniſchen Konfliktes ause 
ga net n. Die länder und Amerifaner 

ätten dies günſtig aufgenommen, und es fei 
noch ſpät abends Briand zur Kenntnis gebracht 
worden. „Echo de Paris“ erklärt, daß der Vor⸗ 

lag eine Beobatumgstommiljion nach der 
andſchurei zu entſenden, von den japaniſchen 
Delegierten ausgeht. Dagegen müßten ſich die 
Ehinefen zu direkten Verhandlungen mit 
Tokio verpflichten. Auf dieſe iſe werde der 
Völkerbundsrat eine peinliche Seſſion zum 

1115 u nen. s eine falle fe 
mißlöſung in Erwägung gezogen ſein ſollte, ſo 
dürfte ihre Möglichkeit, wie Wee beridi 12 
doch bereits als hinfällig angeſehen werden, nach⸗ 
m die Chineſen noch geſtern erklärt 
ſie zu direkten Verhandlungen unter 
der japaniſchen Sejehung in der Mandſchurei 
auf keinen Fall bereit ſeien. 

Tokio, 19. November. 


Der „Times“!⸗Korre⸗ Chineſen jind auf beiden Seiten ſehr 


S geboten, zu zeigen, daß der Angriff R 


bf noh iit fie irgendwelche 


ben, dak 
8 Druck] na 


roj 
gees Dem Generalitab der Heilung 415 

rmee jollen fünf ſowjetruſſiſche Offiziere zuge- 
teilt geweſen ſein. 


Der Rat tagt 


Paris, 19. November. In der nachmittag ab⸗ 
gehaltenen nichtöffentlichen Sitzung des Volker⸗ 
bundsrats legte zunächſt der japaniſche Vertreter, 
Botſchafter Hof hiama, den Standpunkt jeiner 

egierung dar. Dann gab der ige Ver: 
Ebi Dr. Sce ein Expoſé über die Haltung 

inas, 


Heute vormittag treten die Ratsmitglieder 
9955 die beiden rteien zu feiner geſchloſſenen 
iu 


uſammen, um den geſtern abgegebe⸗ 
nen Armen Stellung zu rät = 


Keine neuen Forderungen Japans 

Tokio, 19. November. In amtlichen Kreijen 
wird die Meldung, Yojhilama haben in Paris 
neue Forderungen Japans zur Kennt: 
nis gebracht, kategoriſch dementiert und er- 
klärt, die Regierung nichts gegen den Vor⸗ 

lag einzuwenden, daß Delegierte mit einer 
nterſuchung der Verhä tniſſe in China und der 
Mandihurei beauftragt werden, auch nicht da- 
gegen, daß eine ſolche Prüfung der Lage ſtatt⸗ 
finde, bevor China die fünf Hauptpunkte Japans 
angenommen habe. z 


Waſhington, 19. November. Zu den verſchie⸗ 
denen Gerüchten über Amerikas Haltung in der 
Nandſchutei⸗ Frage gab Stimſon eine 
Sellärung er 8 der es u. s heißt: cube ur 
rung weder nn ima ur 
Löſung des Mandſch urei⸗Problems esel, 
B baag a eingegangen. 
Sie hoffe, daß die japaniſchen Verhandlungen in 
Paris zu einer Löſung ren werden. 


Erklärung . 

des japaniihen Außenminiſteriums 
London, 19. November. Der Korreſpondent der 
Times“ meldet aus Tokio: Das japaniſche 
Außenminiſterium teilt mit, daß die japaniſchen 
Vertreter in Paris auf ihre eigene Verantwortung 
hin, wenn auch im Einvernehmen mit ihrer Re- 
gierung, dem Völkerbundsrat neue Kompro⸗ 
mißpvorſchläge unterbreiten werden. Es wird 
vorgeſchlagen werden, die jetzigen Pariſer Ver⸗ 
handlungen zu vertagen und eine Entſcheidung 
aufzuſchieben, bis der Völkerbundsrat die Streit⸗ 
frage durch Entſendung einer eigenen Kommiſſion 
and — und nach China unterſucht 

hat. Der Korreſpondent fügt hinzu: Es wird 
anſcheinend an] Bie man daß die Unterfuchung 


Die Verluſte in der ſich nicht nur auf die mandſchuriſche Lage, ſondern 
. geſtrigen Schlacht zwiſchen den Japanern x| 0 P i 


auf die Lage in ganz China erſtrecken foll. 


Freigeſprochen 


„Geſchicklichkeitsübungen“ eines polniſchen Lehrers 


In der aa nt sinſtanz wurde geſtern vor dem 
Bezirksgericht in Neuſtadt, wie das „Pommereller 
Tageblatt“ berichtet, gegen den Landwirt Kratzke 
aus Klobſchin (Kreis 5 verhandelt, der 
angeklagt war, gegen den Lehrer Szalewfki wif- 
ſentlich falſche Anſchuldigungen erhoben zu haben. 
Herr vr wurde von Schuld und Strafe f r ei- 

eſprochen, die Koſten des Strafverfahrens 
allen der Staatskaſſe zur Laſt. 

Allen, denen die Vorgeſchichte des Prozeſſes 
nicht mehr in Erinnerung iſt, wollen wir kurz die 
Vorfälle, die zu dieſem Prozeß führten, wieder⸗ 
holen. Im vorigen Jahre richtete Herr Kratzke 
eine Beſchwerde an den Kreisſchulinſpektor, in der 
er angab, daß ſein Pflegeſohn Herbert Kowalke, 
der die deutſche Abteilung an der Volksſchule in 
Klobſchin beſuchte, von dem Lehrer Szalewſki und 
von Mit van an einem Pfahl gebunden und 
dann mißhandelt wurde. Herr Kragte bat zum 
Schluß des Schreibens höflich, dafür Sorge 
tragen zu wollen, daß ſolche Vorkommniſſe in Zu⸗ 
kunft unterbleiben. Der . or 
ſtellte darauf gegen Herrn Kratzke Strafantrag 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung des 
Lehrers S. Herr Kratzle wurde in der erſten 
Inſtanz zu 2 Monaten Gefängnis, 10 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. 
Die Begründung des Urteils der erſten Inſtanz 
ſtützte 5 in erſter Linie auf das Ergebnis der 
vom e durchgeführten Unter⸗ 
ſuchung und der Ausſagen der Belaſtungszeugen: 
des Lehrers S. und eines polniſchen Schülers. 

Die Beweisaufnahme in der Berufungsinſtanz 
ergab ein ganz anderes Bil d. Der Schüler 
Herbert Kowalke ſtellte den Vorgang ſo hin, 
wie ihn ſein Pflegevater in dem Brief an den 
Kreisſchulinſpektor geſchildert hatte, im Gegenſatz 
zu dem Lehrer S., der behauptete, daß es ſich nur 


um eine Geſchicklichkeitsübung gehandelt 
ätte, während der er ji in der Kalle aufhielt. 
als das Gericht den Angeklagten aus dem 
Verhandlungsſaale entfernen läßt, wiederholt der 
üler klar und beſtimmt ſeine Ausſagen. Es 
zeigt jø dann ferner, daß in dem Protokoll des 
Kreisſchulinſpektors eine Unſtimmigkeit vorhanden 
iſt. Es wird dort nämlich erklärt, daß der üler 
owalfe von dem Kreisſchulinſpektor verhört 
wurde, während tatſächlich der Knabe an dem 
Tage, an dem das Verhör angeblich ſtattfand, 
im Konfirmandenunterricht be⸗ 
and. Der Entlaſtungszeuge Landwirt Albert 

Schroedter ſagt dann aus, daß ſeine Kinder 
ihm den Vorfall genau ſo geſchildert 
hatten, wie er vom Schüler Kowalke dargeſtellt 
wurde. Er habe auch bei K. tiefe Einſchnitte an 
den Händen und Striemen geſehen. 

Der Rechtsbeiſtand des Angeklagten, Dr. Czar⸗ 
necki, beantragte die Ladung zweier weiterer 
Entlaſtungszeugen. Das Gericht lehnte jedoch den 
Antra ab, und der Vorſitzende ſchloß die Beweis⸗ 
aufnahme. 

Der Staatsanwalt beantragte darauf für 
den Angeklagten den Freiſpruch, da die Be 
weisaufnahme nicht ergeben habe, daß wiſſentlich 
falſche Anſchuldigungen vorliegen. 

Der Verteidiger führte aus, daß hier nicht nur 
ein Freiſpruch aus Mangel an Beweiſen erfolgen 
müſſe, denn 5 die Verhandlung die 
Richtigkeit der Anſchuldigungen er⸗ 
geben. 

Nach kurzer Beratung verkündete das Gericht 
das freiſprechende Urteil und ſchloß ſich 
in der Begründung den Ausführungen des Ver⸗ 
ſteidigers an. — Vom Staatsanwalt wurde nicht 
Berufung eingelegt. 


Chineſen 


Der Völkerbundrat erteilte die Weijung, 
daß alle japaniſchen Truppen zum 16. No⸗ 
vember 1931 aus der Mandſchurei zu⸗ 
rückgezogen werden. Doch man kann 
darüber nicht im geringſten Zweifel fein, 
daß dieſe Weiſung mit einem überlegenen 
Lächeln in Tokio aufgenommen wurde. 
Würde doch die Räumung der Mandſchurei 
durch Japan zur Anarchie in dem Lande 
führen, wo nicht weniger als für 36,2 Mil⸗ 
liarden Yen (1 Yen = etwa 0,48 Gold- 
mark) japaniſcher Inveſtitionen ſtecken. 
Ueber 120 000 Japaner und zweimal ſo 
viele Koreaner (die auch Mikados Unter⸗ 
tanen ſind und die in den letzten 15 Jah⸗ 
ren unter dem Drucke der japaniſchen 
Koloniſationswelle aus den Grenzen ihrer 
Halbinſel nach der benachbarten Mandſchu⸗ 
rei herüberquollen) haben dort eine neue 
Heimat gefunden; ihr Schickſal kann 
der Regierung von Tokio nicht gleich⸗ 
gültig ſein. Endlich würde die Streichung 
der ſeit dem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege von 
1904—1905 erfolgreich angebahnten Groß⸗ 
machtspläne auf dem aſiatiſchen Feſtlande 
zum Ausbruch einer innerpolitiſchen Kata⸗ 
ſtrophe auf dem japaniſchen Archipel füh⸗ 
ren! die Dichte der Bevölkerung (65 Mil⸗ 
lionen) beträgt dort zur Zeit 169,4 Köpfe 
pro Quadratkilometer, und das will 
jagen, daß der Dampfkeſſel dem Berſten 
nahe iſt. Neuland muß für die Aus⸗ 
wanderung geſchafft werden, oder es gibt 
im Fernen Often ebenſolches Unglück wie 
dasjenige, welches Mitteleuropa bedroht. 
Nun iſt das Reich des Mikado zu ſeinem 
Glück im Beſitz aller ſtrategiſchen und poli⸗ 
tiſchen Machtmittel, die zum Erreichen 
ſeiner Lebensziele nottun: ein gefechts⸗ 
tüchtiges Soldatenmaterial, ein in 
ritterlichen Traditionen erzoge⸗ 
nes Offizierkorps, ein kaiſertreues Volk 
und — was wohl das allerwichtigſte ſein 
dürfte — keinen ebenbürtigen Rivalen im 
ganzen Fernen Oſten. Rußland windet 
ſich immer noch in ſeinen ſozialen Reno- 
lutionskrämpfen, China verweſt; die Dei- 
den großen Angelſachſenmächte. England 
und Amerika, verſpüren ſeit dem It- 
kriege noch keine beſondere Luft zu riskan⸗ 
ten Abenteuern, blutigen Interventions⸗ 
ſchritten, fernen Expeditionen und ſonſti⸗ 
gen koſtſpieligen Unternehmungen, deren 
Endergebnis keine großen Vorteile dar⸗ 
ſtellen würde. Japan hat in der 
Mandſchurei zur Zeit freie 
Hand. „Es würde ein Verbrechen der 
Nation gegenüber ſein, wenn unſere Re⸗ 
gierung die günſtige internationale Kon⸗ 
junktur zur Verwirklichung unſerer natio⸗ 
nalen Träume unausgenützt vorbeiließe!“ 
ſchrieb das einflußreichſte Blatt Japans 
„Aſahi Shimbun“ am 3. Oktober d. Is. 
wir zitieren nach dem Londoner „Obſer⸗ 
ver“ vom 18. Oktober 1931). 

Dieſe Nationalträume ſind dem Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen aus langjähriger diplo⸗ 
matiſcher Praxis im Fernen Oſten (in 
Mukden, in Tſitſikar und in Khailar) be⸗ 
kannt. Kurz gefaßt ſind dies: 

a) die Verwandlung der Japani⸗ 
ſchen See in ein Mare Clauſum (ähn- 
lich wie der Italiener die Adria zum ge- 
ſcgloſſenen italieniſchen Binnenſee umzu⸗ 
geſtalten gedenkt und ſich bereits auf dem 
Feſtlande des Balkans ebenſo eingeniſtet 
hat wie der Japaner in Korea und in 
Port-Artur); 

b) die Errichtung eines monarchiſtiſch 
regierten, von den Ruſſen, wie von den 
unabhängigen und zu dem 
glaubensverwandten buddhiſtiſchen Japan 
gravitierenden Mongolenſtaates 
zwiſchen dem Baikal, dem Gelben Fluſſe 
und dem Khingan⸗Gebirgspaſſe, um einen 
Puffer zwiſchen beiden großen Nach⸗ 


+ 


Poſener Tageblatt 


barn und dem Japanerreiche in Hochaſien 
einzuſchieben; 


c) die Verdrängung ſowohl der aus 


junge Menih ſetzte ſich nach abjolnierter 
Harward⸗Univerſität in Tientſin nieder. 
wo er von einem Jahresgehalt, das ihm 


Sibirien in das Amurbeden hereinſtrömen⸗ von Tokio aus gezahlt wurde, lebte. Seine 


den Rufen, wie auch der von fenſeits der legitimen Anſprüche 


Großen Mauer in die Mandſchurei herein- 
ſtrömenden Chineſen, damit das fruchtbare 
und an Bodenſchätzen überreiche Kolo⸗ 
nialreich des Fernen 
allein für die Japanerausbeutung, 
Japanerkoloniſierung und die Japaner⸗ 
hegemonie über ganz Aſien ausgebaut 
werde. 
Die Japaner verheimlichen dieſe 
ihre Ziele keineswegs, denn da⸗ 
durch beruhigen ſie ja am beſten die drei 
Großmächte, die um das Schickſal ihrer 
eigenen Kolonialreiche in Hinterindien 
(Franzöſiſch-Indochina), in Auſtralien 
England) und in Melaneſien⸗Polyneſien 
(amerikaniſcher Beſitz auf den Philippinen, 
Hawaii u. a.) ſchwer beſorgt ſind und in 
der japaniſchen Expanſion eine Lebens⸗ 
gefahr für die eigenen Lebensintereſſen er⸗ 
blicken welche ſich bis zum Indiſchen Ozean 
und Latein⸗Amerika erſtrecken. Japan 
jagt dieſen ſeinen Rivalen: „Wenn Ihr 
mir die Möglichkeit raubt, mich auf dem 
benachbarten Feſtlande auszudehnen, wo 
ich keinen von euch dreien ſtöre, dann 
zwingt Ihr mich. meine Zukunft auf den 
Gewäſſern des Stillen Ozeans zu ſuchen, 
und Ihr ſtößt mich dadurch geradezu euren 
Feinden in die Arme!“ 


Es iſt dieſes eine ebenſo klare, wie ein⸗ 
leuchtende Rede. Europa ſollte 
eigentlich das Vordringen Ja⸗ 
pans auf dem Feſtlande, das ja 
mehr gegen Moskau als gegen Nanking 
Rh richtet, begrüßen: denn eine Attacke 
Japans gegen den Bolſchewismus im 
Oſten bedeutet in erſter Reihe eine 
tarte Entlaſtung aller euro: 
päiſchen Grenzen von der bol- 
ſchewiſtiſchen Kriegsgefahr. 


Japan wird ſicherlich ohne Anter⸗ 
ſtützung der Pariſer Finanz keine 
bedeutenden militäriſchen Schritte in der 
Mandſchurei unternehmen können. Die 
Japaner haben in dieſen Tagen immerhin 
bedeutende Schritte in nördlicher Richtung 
getan ſie beſetzten die Eiſenbahnlinie, die 
die Südmandſchurei mit der Provinzhaupt⸗ 
ſtadt Tfitſikar verbindet und die unweit 
des Nonnifluſſes den „ruſſiſchen“ 
Eiſenbahnſtrang Mandſchu li 
Charbin ſchneidet. Wir haben es 
hier mit einer unzweideutigen Am⸗ 
garnung ſowjetruſſiſcher Vorpoſten zu 
tun. Die freie Verbindung zwiſchen der 
Grenze Sibiriens (bei der Station Man⸗ 
dſchuli) und Wladiwoſtok (an der Japani⸗ 
ſchen See) iſt nun unterbunden! Während 
der Wintermonate verliert der im großen 
Bogen entlang des Amur⸗Fluſſes und dem 
Aſſuri⸗Nebenfluſſe laufende zweite ruſſiſche 
Eiſenbahnſtrang den Reſt ſeines ſtrategi⸗ 
ſchen Wertes; auch die Verbindung zu 
Waſſer „friert ein“. Blücher, der Sowjet- 
general im Fernen Oſten, fleht Moskau 
an, man möge den ganzen Ernſt der Lage 
richtig einſchätzen. Aber der vor zehn 
Tagen ſeine Geheimberatun⸗ 
gen über die Lage in der Man⸗ 
dſchurei gehabte Rätekongreß 
beſchloß, um jeden Preis einem 
Kriege im Fernen Oſten aus 
dem Wege zu gehen, da man dafür 
eben keinen Rubel übrig hat. Die finan⸗ 


zielle Staatskataſtrophe der Sowjetunion ſſio 


iſt zur verhängnisvollen Tatſache gewor⸗ 
den; und da die heurige Mißernte ſogar 
im Innern Rußlands die Lage bedrohlich 
geſtaltet, ſo kann Rußland mit noch weni⸗ 
ger Recht auf günſtigen Verlauf eines be⸗ 
waffneten Zuſammenſtoßes mit „dem japa⸗ 
niſchen Imperialismus“ rechnen als ſeiner⸗ 
zeit das Zarenreich. 


Was die „allchineſiſche“ (2) Nanking⸗ 
Regierung betrifft, von der alltäglich lange 
Telegramme beim Völkerbunde einlaufen, 
jð erinnert Nanking — noch mehr als der 
Völkerbund ſelbſt — in dieſem Falle an 
jenen auf dem Dache ſitzenden Greis, der 
ſich nicht zu helfen weiß. Macht geht eben 
auch im Fernen Oſten vor Recht. Um die 
rechtlichen Einſprüche Chinas 
auszuſchalten, mieten ſich die japaniſchen 
Herrſchaften in Kirin bzw. in Tſitſikar 
wohlfeile „Autonomiſten“ (etwa nach 
dem Pfälzer Vorbild) und dieſe 
ſchließen mit Tokio einen regelrechten Ver⸗ 
trag, der ſo aufgeſetzt wird, wie er den 
Japanern paſſen wird. 


Den Winter werden die Japaner zum 
Ausbau eines von Nanking unabhängigen 
Mandihurei - Staatsgebildes verwenden, 
vielleicht mit dem ehemaligen (1912 abge- 
ſetzten) Kaifer Pu-Hi an der Spitze Dieſer 


— | 
Anſicht, es unterliege keinem 


gu I auf die Kaiſerkrone 
dürften jetzt zum Vorſche in kommen. 

„Japan hat ein großes politiſches Spiel 
im Fernen Oſten zu ſpielen gefangen. 


Oſtens Es it nicht anzunebmen, daß der Genro 
die (der geheime Kronrat 


des Mikado, bc- 


Grand 


London, 19. November. Der „Times“ ⸗Korre⸗ 
ſpondent in Waſhington meldet: Anſcheinend ift 
der italieniſche Außenminiſter Grandi nicht in 
der Lage geweſen, bei ſeiner Konferenz mit 
Hoover und Stimſon ırgend etwas zu jagen 
oder zu unternehmen, was die ſchwindenden Hoff⸗ 
nungen auf einen Erfolg bei der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz wieder beleben könnte. Wahrſcheinlich iſt 
die Möglichkeit eines Mittelmeet⸗Flottenpaktes 
und die Rolle, die Artikel 19 der Völkerbunds⸗ 
ſatzung (Reviſion von Verträgen) ſpielen könnte, 
erörtert worden mit dem ausdrücklichen Vor⸗ 
behalt, daß dieſe Fragen die Vereinigten Staa⸗ 
ten nicht direkt berühren. Es iſt aber klar, daß 
Hoover wahrſcheinlich in der einen oder der an⸗ 
deren Frage beſondere Erwartungen hegt. 

Zu der Erklärung Stimſons über die Ne: 
parationen und Schulden bemerkt der Korre⸗ 
ſpondent: Nach Bekanntgabe des Hoover⸗Mora⸗ 
toriums war im Auslande allgemein der Eindruck 
entſtanden, die Vereinigten Staaten hätten nun⸗ 
mehr den Zuſammenhang zwiſchen Reparationen 
und interalliierten Schulden anerkannt. Diele 
Auffaſſung war eine Quelle der Verlegenheit für 
die amerikaniſche Regierung und rief Kritik und 
Oppoſition gegenüber dem Präſidenten Hoover 
hervor. Es war gehofft worden, daß das Hoovers 
Laval⸗Communiqué genügen werde, um dieſe 
Auslegung als falſch darzutun. Sollten aber noch 
irgendwelche Zweifel beſtanden haben, dann hat 
Staatsſekretär Stimſon fie geſtern zerſtteut. 

* 


Waſhington, 19. November. Stimſon teilte 
in der geſtrigen Preſſekonferenz mit, daß er mit 
Grandi 2% Stunden im Weißen Haus fon- 
feriert habe. Weiter erklärte er, daß Hoover 
und Grandi ſämtliche aktuellen Fragen über 
die wirtſchaftlichen Probleme als auch r die 
Genfer Abrüſtungskonferenz diskutiert habe. 


Bolniihe Sorgen über 


Grandis Ameritafahrt 7, © 


CH Warſchau, 19. November. 
Die polniſche Preſſe verfolgt mit einiger Be⸗ 
unruhigung den Ver auf der Amerikafahrt 
des italieniſchen Außenminiſters Grandi. Dieſe 
Beunruhigung hat ihren Grund in den Erfahrun⸗ 
gen, die man gelegentlich der Amexrikafahrt des 
franzöſiſchen Außen winiſters Laval gemacht 5 
und man fürchtet, daß auch Grandi gegenüber der 
e der Außenkommiſſion des rp Gle amaan 
enats, Borah, die Frage einer Revifion der 
Grenzen anſchneiden will. Von der polniſchen 
ir wird eine Neuyorter Meldung des ameri- 
aniſchen Publiziſten Hard zitiert, aus der man 
eine Beſtätigung dieſer Befürchtun⸗ 
gen erſieht. In * Meldung heißt es, daß in 
den politiſchen Verhandlungen Grandis in 
ſhington Senator Borah eine hervorragende Rolle 
ſpielen wird, dem es auch bereits gelungen jet, 
die Frage des „polniſchen Korridors“ zu berühren. 
Da Italien ſeit langer Zeit als 3 
licher Befürworter einer Revpiſion des 
Berjailler Vertrages bekannt ik, fürchtet 
man in Polen, daß der Wunſch Borahs auf Revi- 
fion der deutſchen Oſtgrenzen bei Miniſter Grandi 
auf ganz beſonders günſtigen Boden fallen wird. 
Der „Kurjer Warſzawſti“ zitiert ferner eine 
Meldung aus Paris, derzufolge die Anter⸗ 
9 der vor einem halben Jahr von der 
teuyorter Carnegi⸗Stiftung ernannten Kommiſ⸗ 
n zur Prüfung der euxopäiſchen Wirts 5a 
lage dog alen find. Die Kommiſſion 
ar — rgebnis gekommen, wie die wirtſcha 
liche Lage Europas zu beſſern ift: 1. Berabſetzung 
der deulſchen „ 2. 
der deutſchen Turziriitigen Schulden 
itige; 3. möglichſt jó Einberufu 
internationalen Mirtihaftstonferenz; 4. 
des Verſailler Vertrages. j 
2297 vii Teten Pap i — ** saurer 
amjti“, daß es erlich um terri 
Wanderungen handelt, 1 militäriſchen Be⸗ 
ſtimmungen des Verſailler Vertrages und die 
Beſtimmungen über die Kriegsentſchädigungen 
bereits mehrfach revidiert wurden. Das 
enannte polniſche Blatt zitiert ferner eine Mel- 
kun des „Temps“ aus ſhington, derzufolge 
Miniſter Grandi mit Senator Boray am 
Montag eine lange Anterredung hatte, 
aus der fih ergeben haben ſoll, daß die Anſichten 
der beiden Staatsmänner über wirtſchaftliche und 
nationale Fragen in der Mehrzahl völlig ber 
einftimmen. In dem Telegramm des wer 
werde ferner unterjtrihen, Grandi habe erklärt, 
er ſei ein Anhänger der Reviſion des Ver⸗ 
ſailler Vertrages. 
Die Warſchauer Abendzeitung „ABC“ beſpricht 
in einem längeren Kommentar die gegenwärtigen 
Vorgänge in Paris und Waſhington und hält mit 
Sorgen nicht zurück. 


in lang- 
einer 
eviſion 


as Blatt iſt der 
weifel, daß der 
Schwerpunkt des Intereſſes und der wirklichen 
Bedeutung der Beratungen hinter den Aus 
liſſen liege. Nicht das dialeltiſche Tur- 
nier im Völkerbund über das, was in der Man⸗ 
dſchurei vorgehe, ſondern die konkreten Intereſſen 
der europäiſchen Staaten wären dort en Falle 


des Meinungsaustauſches, der in dieſem Falle 


ſtehend aus der höchſten Ariſtokratie des 
Landes) das Spiel abbrechen wird. Es 
wird langſam, bedächtig und ſchleppend — 
nach japaniſcher ſchleichender Art — ge⸗ 
führt, und die Zetfahrenheit aller Zu⸗ 
ſtände in Amerika und Furopa wird dem 
Fortſchreiten der Japanermacht auf dem 
Feſtlande unmöglich Einhalt gebieten 
können. Dr. v. Behrens. 

(chem. langjähriger Konſul in der Mandſchurei). 


is Beſprechungen in Waſhingkon 


Man dürfe nicht vergeſſen, daß in Paris am 26. 
und 27. d. Mts. die Vorbeſprechungen zur Ab- 
rüſtungskonferenz aufgenommen würden und 
der Leiter einer der Kommiſſionen der bekannte 
reußiſche Junker Rheinbaben jei, einer der 

ortragenden abet der durch ſein polenfeindliches 
Auftreten bekannte Abgeordnete Kaas. Die be⸗ 
reits vorbereiteten Entſchließungen gingen in der 
Richtung der deutſch⸗angelſächſiſchen Forderungen. 
So ſehe es in der Hauptſtadt des Polen verbün⸗ 
deten Frankreich aus. Gleichzeitig hätte in 
Waſhington der italieniſche Außenminiſter Grandi 
die völlige Uebereinſtimmung feiner 
Anſichten mit denen des Senators Vo r a h beſon⸗ 
ders bezüglich einer Reviſion des Verſailler Ber- 
trages feſtgeſtellt, und was das bedeutet, 
wiſſe man. dos „ABC“ ſchließt feinen Kommen- 
tar mit den Morten: 

„Und wir? Weder in Paris, noch in Waſhing⸗ 
ton hört man die polniſche Stimme. Zum 
mindeſten hört man fie nicht in einer Weiſe, die 
ins Gewicht fallen würde. Es unterliegt aber 
keinem Zweifel, daß man dort dafür von Polen 
priat vielleicht etwas zu unzeremoniell und laut. 

ir überſchätzen nicht dieſen Handel mit dem Fell 


auch konkrete e Bab in haben kann. 


des Bären, der lebt, frei und durchaus ſtark iſt. Es 


Aber daß das unſer Preſtige nicht hebt und 
zu unſerem Frieden nicht beiträgt, iit sicher.“ 
Der der Regierung naheſtehende „Kurjer Po⸗ 


rannn“ befaßt ſich heute in einem Leitartikel mit 
dem Gejamtiompleg der politiſchen Fragen. die 
in Paris und Waſhington zur Verhandlung ſtehen. 
Das Blatt meint, daß die Neparationsfrage Polen 
wenig berühre. Frankreich würde darin einen 
ſchweren Stand haben, da Amerika eine 
Reviſion der Reparationsfrage protegie r 
Es gebe jedoch ein anderes Verhandlungsgebiet, 
auf dem Polen weiteſtgehende Einſchränkungen 
machen könne. Das fet der Angriff auf die pol⸗ 
niſchen Grenzen durch dieſe oder die Kundgebung 
folh eines Borah oder eines Grandi 
Hier antwortet Polen wie ein Mann: „Rühr 
mich nicht an!“ 

Diejenigen dienten dem Frieden ſchlecht, die 
in den Deutſchen die Illuſion auf eine 
territoriale Reviſion auf Koſten Polens erwecken. 
Wenn die Meldungen bejagten, daß Grandi! 
für eine Revifion des Verſailler Vertrages aus- 
geſprochen habe, jo müßte Polen das fo vet‘ 
tehen, daß Italien den Südilawen Fiume 
und den Deutſch⸗Oeſterreichern Tirol abgeben 
will. Man könnte nicht einen Augenblick an“ 
nehmen, daß Grandi an Elſaß⸗Lothringen oder 
Pommerellen gedacht habe. Der Seitenſprung Bo. 
rahs ſei eigentlich mehr als ein großer 
Fehler der polniſchen Propaganda zu bewerten, 
die den amerikaniſchen Kenator nicht über den tat⸗ 
ſächlichen Sachverhalt aufgeklärt habe, daß Pom 
merellen jeit ewigen Zeiten polniſche? 
Land fei, von Polen bewohnt, in dem die 
Deutſchen das Zuflußelement darſtellten. 
Dieſes deutihe Juflußelement hätte nur infolge 
der beiſpiellos humanitären, traditionellen pole 
niſchen Friedenspolitik dort ſich erhalten konne. 
und jet toleriert worden. Dieſe Friedlichkel 
der polniſchen Politit hätte ſich allerdings als 
ein ſchwerer Fehler erwieſen. + 

Zu den letzten Sätzen des r Poren) 
wird man, wenn man die Geſchichtsmomente 
tennt, einige Einſchränkungen machen 
müſſen. Die hiſtoriſchen Tatſachen ſprechen 
nämlich über die Vergangenheit Pommerellen? 
weſentlich anders als der „Kurjer Poranny - 
iſt aber völlig überflüſſig, allgemein 
bekanntehiſtoriſche Tatſachen in einer 
Polemik mit dem „Kurjer Poranny“ noch ein“ 
mal anzuführen. 


Miniſterpräſident a. D. Bartel 
als Zeuge im Breſt⸗Prozeß 


E Warſchau, 19. November. (Eig. Telegr.) [gewejen. Diefen Kampf hätte er nicht au Grund 


Die geſtrigen Verhondlungen im Breſt⸗Prozeß 
erhielten dadurch eine beſondere Note, daß der 
frühere Miniſterpräſident Bartel als Zeuge 
vernommen wurde. Zu Beginn der Verhandlung 

der A Koptel aus, der der 


ng a partei angehört. Er wurde nicht 
Bee y da gegen ihn ein Strafverfahren in 
einer ähnlichen Angelegenheit ſchwebt. Er be⸗ 
in ſeinen Ausſagen im weſentlichen 
ung des Zenttrolews und der 
Rolle, die ſeine Partei dabei ſpielte. 
Sodann wurde Miniſterpräſident a. D. Prof. 
Bartel vernommen. Er bemerkte gleich ein⸗ 


gs, daß er nur über die Zeitabſchnitte aus- 
fagen könne, in denen er Miniſterpräſident war. 


n der Verteidigung gefragt, ob ihm ein nad» 
teiliger Einfluß der önellen Tätigkeit des 
Centrolew auf die Minderheitsverhältniſſe in 


Aachen 2. arhe u. 333 — rn 
en Tendenzen durch die op onelle Tätig⸗ 
keit des . edeh iaa bekannt fei, äußerte ſich Prof. 
Bartel verneinend. Er hätte ſolche Folgen 
der Centrolem⸗Oppoſition weder zu Zeiten feiner 
Amtstätigkeit feftitellen können, noch darüber 
irgend einen Bericht erhalten. Außerdem könne 
er ſich nicht denken, daß ſpäter die on des 
— ag ſolchen Einfluß au galizien 


$: 

rof. Bartel äußert ſich dabei eingehend über 
die parlamentariſchen Verhältniſſe 
während ſeiner Amtszeit. Hier ſagt 
er aus, daß er immer dem Standpunkt ge⸗ 
ſtanden hätte, daß der Miniſterpräſident für 
alles die Verantwortung trage. Des⸗ 
— af ſei er im 1926 zuſammen mit dem 
Miniſter Mlodzianowſki und im Jahre 1929 
mit 1 Sujkowſki gegangen. Ein 
a Verhalten fei ſeiner Meinung nah un⸗ 
kollegial und unritterlich. Darüber 


befragt, ob ihm etwas über die revolutionären Mis., 


dem 
nderes 
Bericht 
Konver⸗ 
i 


Vorbereitungen der oppoſitionellen Parteien be⸗ 
kannt ſei, erklärt er, daß er nur einmal einen 
nom Warſchauer Regierungskommiſſar er- 
. Darin jei aber auch nicht von einer 

evolution die Rede geweſen, ſondern nur von 
einer gewiſſen Unruhe und tnismäßig klei⸗ 
nen Vorfällen. Von einet Revolution 
nichts gehört. Auch die Wyzwolenie hätte 
revolutionäre Vorbereitungen nicht gemacht. 
Er ſelbſt hätte früher der wolenie angehört, 
und rag bis zu dem Zeitpunkt, wo dieje Partei 
beſchloß, für die Agrarreform ohne Entſchädigung 
m immen. Damals hätte er die Nartei ver: 
aſſen. Prof, Bartel ſtellt ſeſt, daß die Wyzwo⸗ 
lente eine Gruppe von Ideenmenſchen umfaßt 


Iten 


hätte, die in ihren Abſichten durchaus rein ge⸗ 


weſen wären und immer das Staatsirterejje wahr: 
genommen hätten. Wenn nicht jener Beſchluß 
über die Agrarreform gefallen wäre, dann würde 
er wahrſcheinlich noch heute der Partei angehören 

Es wird dann eine Pauſe eingelegt, während 
der der Gerichtshof auf Antrag der Verteidigung 
beſchließt, die Akten des Czechowicz⸗Prozeſſes den 
Prozeßakten beizufügen. 

Nach der Pane ſtellt der Staatsanwalt an den 
Zeugen mehrere Fragen. Auch hierbei lehnt es 
der Zeuge ab, fih über Vorgänge zu äußern, die 
ſich außerhalb ſeiner Regierungszeit ereigneten. 


Von dem Staatsanwalt darüber befragt, ob ihm 


etwas von der Abſicht von Regierungsfaktoren 
bekannt ſei, einen Anſchlag auf die Verfaſſung 
auszuführen, antwortete der Zeuge aus wei⸗ 
chend. Wenn der Staatsanwalt ſein Regie⸗ 
rungsprogramm * & wolle, ſo könne er es aus 
den ſeinerzeitigen rogrammreden des Miniſter⸗ 
räſtdenten im Sejm erfahren. Das Hauptziel 
kei der Kampf mit der Sejmherrſchaft 


ättz er | Einige 


irgend eines Diktats durchgeführt. Es gebe Men“ 
ſchen, die ſolche Diktate nicht vertragen 
können. Dieſe Sejmherrſchaft fei auch keines“ 
wegs ein Verbrechen geweſen. ſondern 
lediglich eine Kinder krankheit des polni 
per Parlamentarismus. Zu feinen Zeiten hätte 
ie Sejmherrſchaft auch noch nicht ihren Höhe“ 
ntt erteicht Ueber eine Aenderung oder Auf. 
bung der Verfaſſung hätte er niemals 
irgend jemandem ein Geſpräch geführt 
Darüber befragt, ob Marſchall Pif ſich auch 
ähnlich der Verfaſſung gegenüber verhalten habe, 


antwortete der . er glaube ja. 
Prof. Bartel beantwortet dann noch eine 
Reihe von Fragen der Verteidigung, in denen 


auf Einzelheiten der Anklage eingegangen wird, 
die aber nichts weſentlich Neues bringen. 

Im Laufe des geſtrigen Tages werden dann 
noch einige andere Zeugen vernommen, und zwar 
der Vorſitzende des Sejmklubs der Nat. Arbeiter 
partei, Abg. RNoguſzezak, der ehemalige Ab“ 
geordnete Hausner und der Lodzer s 
dent Ziemiecki. Damit wurde die ge 
Verhandlung im Breſt⸗Prozeß geſchloſſen. 


Wiedereröſſnun 
dur Zaggne⸗ 


CE Worſchau, 19. November. (Eig. Tel.) 
Die Kertoren der Warſchauer Hochſchulen haben 
rch Anſchlag bekannt 


du ben, in 
die Wiedetauf nahme A eh un’ 


gen an allen loſſenen 
„ 


ren 


werden. 


dentich-franzöfiiche 
Juſamme 


Paris, 19. November. Ueber eine de ut lg 
e Zuſammenarbeit in it 
Elektrizitätsinduſtrie * i ſich der frangö hen 
Elektrizitätsinduſtrielle Marlio, der ufam en 
mit dem früheren Neichsminiſter Hermes rii 
Vorſig in der deutſchefranzöſſſchen Untertommil 
fior für gemeinſame Bearbeitung der Auslande 
märkte führt. Marlio erklärte einem Prejem 5 
treter, daß auch im Gebiete der Elektrigitäteanfei. 
ſtrie eine Juſammenarbeit durchaus möglich 
und zwar vor allem im Auslande. Die Ausl. 
ten, die Frankreich für deutſche Arbeit und 
ſches Material biete, jeien im Augenblick NL, 
übermäßig groß da die Umſtellung der Eiln i- 
nen auf elektriſchen Betrieb vorläufig nicht erf 
gen werde. Immerhin brauche Frankreich 
Bau von Ueberlandszentralen auch weite 
deutſche Arbeitskräfte und deutſches Materie 
Auf anderen Gebieten der Elettrizitätsinduſte, 
dagegen jei Frankreich io fortgeichritten, DAN ne 
kaum noch fremde Hilfe brauche. Dagegen f in 
man fih ein fruchtbares Zu mmenarbeiten oy 
den fran zöſiſchen Kolonien und Mandatsgebie 
vorſtellen. 


-~ 
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hegen 


Dofener 
Tageblatt 


Aus Stadt 


MATURE 


Generalverſammlung der Land wirkſchaftlichen 


Pofener 


Donnerstag, den 19. November 
gps onnenaufgang 7.02, Sonnenuntergang 15.40, 

Ondaufgana 13.41, Monduntergang 0.24. 

Heute früh 7 Uhr: Temperatur der Luft 
bla Celſ. Oſtwinde. Barometer 764. Be: 


 Gejtern: Höchſte Temperatur 
+ 2 Grad Celſ. r 


Wetlervorausſage für Freitag, den 20. November 


Meiſt bedeckt, nur zeitweiſe etwas aufheiternd, 
epe aturen nahe bei Null. Mähige öſtliche 


Waſſerſtand der Warthe am 19. November 
+ 0,17 Meter, 


Wohin aehen wir heute? 


5 Teatr Polfki: 

Tonnerstag: „Hulla di Bulla“. 

Steitag: „Der junge Wald“. 
onnabend: „Hulla di Bulla“. 

D Teatr Nowy: 

Donnerstag: „Alt⸗ Heidelberg“. 

Freitag: „Alt⸗Heidelberg“. 
onnabend: „Alt⸗Heidelberg“. 

D Teatr „Usmiech“: 
onnerstag: „Das Land des Lächelns“. 

Freitag: „Das Land des Lächelns“. 


5, niedrigſte 


Sonnabend: „Das Land des Lächelns“. 
Kinos: 
ollo: „Das graue Haus“, (5, 7, 9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Männer der Pflich at 65, 7, 9 Uhr.) 


etropolis: „Hara⸗Kiri“. (145, 147, 9 Uhr. 
Nowosci: Revue: „Friſch von der Leber weg“. 
Ge den Kuliſſen eines Kabaretts“. 
r. 


5. 7. 
Slońce: „Die (5, 7, 9 Uhr.) 


Wilſona: 6, 7, 9 Uhr.) 


rivatſekretärin“. 


„Pharaos Frau“. 


O — 
Lehrgang für Gärtnergehilſen. 

yam 23. November beginnt ein von der Pofener 

exeinigung für Gartenbaulehrgänge veranſtalte⸗ 
zer „Monatslehrgang für Gärtnergehilfen“. Es 
linden aig Vorleſungen ſtatt. kane mung 
nimmt das Sekretariat der Vereinigung in der 
ul. Sniadeckich 54/58 täglich von 9 bis 1 Uhr 
entgegen. Dortſelbſt werden auch Proſpekte aus⸗ 
ageben und nähere Informationen erteilt. Die 


Lehrgebühr beträgt 30 Zloty. 
— — 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden en 
reird ärztliche Hilfe in der Nacht von N 
ria Dajt der Aerzte“, ul. Pocztoma 30 (fr. Fried- 
chſtraße). Telephon 5555 erteilt. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 14. bis 21. Noz 
S t. Altſtadt: Apteka pod Bialym Orlem, 

tary Rynek 41; Apteka Sw. Piotra, ul. Pól- 
wiejſta 1; Apteka Sw. Marcina, ul. Fr. Rataj- 
Lata 12; Apteka Stödecka, Rynek Srödecki, 1. — 
Fabaru s Apteka g N ul. Marſz. 
poda, — Jerjig: Apteka pod Gwiazda, ulica 
Eraſzewſkie o 12. — Wilda: Apteka p. Korong, 
porna Wilda Nr. 61. — Ständigen Nacht⸗ 
y ben: 8 Mazowiecka 12 
G0 otheke in Luiſenhain (mit Ausnahme von 
onn⸗ und it en von 2 


- 


Uhr nachm. bis 
s „die? ge in Glöwno, die en 
e in Gurtſchin, ul. Marſz. Focha 158, und die 
votheke der Stadtkrankenkaſſe, Pocztowa 25. 


Bottesi | 

sdientordmmg für die katholiihen Dentihen 
é Bom 21. bis 28, November, 

„Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Sonntag, 

15 Uhr: Beichtgelegenheit, 9 hr. Predigt u 

Mut. 3 Uhr: Fürbittgebete für die Verſtorbenen. 

Fiontag, 7 Uhr: Geſellenverein. Dienstag, 7 Uhr: 


Uhr abends 


Anglingsverein. 


Kleine Poſener Chronik 


em, Gefundene Mannesleiche. In der Nü 
bes hieſigen Güterbahnhofes a ‚die Leiche 


nes Mannes mit zertrümmertem Schädel gefun⸗ 
den, Bei dem Verunglückten fand fiğ ein sehier 
N | dem der Name 


Ade ame Stanislaus Janiak ſteht und 

‚mit dem Dienſtſiegel des Gemeindevorſtandes 
dar eligow. Kreis Inau verſehen iſt. Offen⸗ 
Da kam der Tote von Oſtrowo mit dem Zuge. 
daß er keine Fahrkarte hatte, wird angenommen, 
uch er die Kontrolle dadurch zu umgehen ver⸗ 
Date; daß er von dem fahrenden Zug abſprang. 
Sec! dürfte er ums Leben gekommen fein. Die 
bracht wurde in das Gerichtsproſektorium ge⸗ 
Stel; Vauernfüngern in die Hände gefallen. 
Sr slaus Mazurkiewicz aus Kolodrombie, Kr. 
Roy mm, lernte, als er auf dem Bahnhof in 
die en eintraf, zwei unbekannte Männer kennen, 
es n in ein Lokal einluden, wo bald ein teiz 
nett Kaxtenſpiel zuſtande kam. Als die beiden 
nenen Fremden ihrer Arts nad) Emig pewon 
den hatten, verſchwanden fie. Die Ermittelungen 
nah olizei führten e zur Feſt⸗ 

me der beiden Preller. Es handelt ſich um 

. tanislaus Skrzypczak und den Arbeiter 
que Aslaus Szewezyk, zwei Berufskartenſpieler 

Poſen, die der Polizei gut bekannt find. 


8 Vom Städt. Pfandleihamt 
20 Die aus der Verſteigerung vom 8. bis 
ziel ktober d. J. des Städt. Pfandleihamts er⸗ 
tanzen Ueberſchüſſe für die verfallenen und ver- 
n Pfänder von Nr. 49 557 bis 60 286 und 
Werben olongierten von Nr. 108 180 Dis- 113 046 
Zeit un um hieſigen Städt. Pfandleihamt in der 

vom 20. November bis 20. Dezember d. J. 
dach Vorlegung des Pfandſcheines ausgezahlt. 
tüme Verlauf dieſer Zeit verlieren die Eigen: 
t jeglichen Anſpruͤch. 


Kalender |entalgenofieni 


Sand 
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chaft und der Landwirtſchaftlichen 
Hauplgeſellſchaft 


Am 17. November, 11 Uhr vormittags, fanden liche Geſtaltung 
im Saale des Evang. Vereinshauſes die General- jahr. 


ür das laufende Wirtſchafts⸗ 


Auch das Kreditweſen und die Dividende 


verſammlungen der Landwirtſchaftlichen Zentral- wurden von ihm behandelt. 


genoſſenſchaft und 5 Haupt⸗ 
e ſtatt, die vom Panpa en, Herrn Frh. 
v. Maſſenbach⸗Konin geleitet wurden un 
von Genoſſenſchaften und Beſitzern ſtark beſucht 
waren. Der Vorſitzende gedachte mit warmen 
Worten der Verdienſte des in dieſem Jahre ver⸗ 
ſtorbenen Direktors Albert Beims, zu deſſen 
Ehren ſich die Verſammlung erhob. Vom Vor⸗ 
ſtand berichtete Herr Direktor Dr. Swart über 
das abgelaufene Geſchäftsjahr. Die Umſätze find 
entſprechend den Ernteverhältniſſen und der all⸗ 
gemeinen Wirtſchaftslage hinter denen des Vor⸗ 
jahres zurückgeblieben; mengenmäßig bei Getreide 
um etwa 16 Prozent, bei Düngemitteln um mehr 
als 40 Prozent, bei Maſchinen ſogar um die 
Hälfte, Kraftfutter wurde da egen etwas mehr 
umgejegt. Der Einnahmeausfall, der ſich aus 
dieſem zugang, ergab, wurde großenteils durch 
eine Senkung der Ankoſten ausgeglichen. Der 
Warenüberſchuß war im ganzen noch befriedigend. 
Er wurde aber durch e Abſchreibungen 
aufgezehrt. U. a. mußten die von der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung gekündigten Speicher auf Bahnge⸗ 
lände abgeſchrieben, an deren Stelle Neubauten 
auf u Grund und eine Patung getreten 
find. Außerdem wurden auf die älteren Schuld⸗ 
konten beträchtliche Abſchreibungen gemacht, zu- 
mal die zurückgegangenen Bodenwerte eine vor⸗ 
ſichtigere Bewertung der Außenſtände zur Pflicht 
machten. ne le und Aufſichtsrat glaubten 
angeſichts der ſchweren wirtſchaftlichen Lage nicht 
verantworten zu können, eine Dividende aus 
inneren Rücklagen des Unternehmens zu bes 
ſtreiten. Die in den letzten Jahren fortſchreitende 
Zuſammenfaſſung des Getreidehandels, der Dünge⸗ 
mittel uſw. in ſtaatlichen und halbſtaatlichen 
Unternehmungen und die Handhabung der Han⸗ 
delspolitit muß den Landwirten und Genoſſen⸗ 
1 — nahelegen, zur Wahrung ihrer gemein⸗ 
amen Belange noch enger als bisher mit der 
Zentrole TN uhalten. 

Sirin rate Herr Direktor Geisler Aus- 
führungen über den Verlauf der Geſchäfte des 
Unternehmens in den bisher verfloſſenen vier 
Monaten. Er berührte insbeſondere die ienige 
Lage des Getreidemarktes und feine vorausſicht⸗ 


Es folgte dann die Vorlage der Bilanzen und 
Gewinn⸗ und Peg a die von Herrn 
Direltor Rollauer poſtenweiſe vorgeleſen und 
erläutert wurden. Daran ſchloß ſich eine längere 
Ausſprache. 


Die Bilanz der reg ee entral⸗ 
a 20 6 unter Aktiven und en 
mit 12 060 301,23 Zloty. Die Geſchäftsguthaben 
find um ca. 92 000 Zloty auf 562 262, loty an⸗ 


gewachſen. Die Rücklagen erſcheinen nach den 
vorjährigen Zuweiſungen um 90000 Zloty höher 
und betragen 540 000 Zloty. Der Reingewinn 
betrug 10 900,89 Zloty. Seine Verteilung wurde 
wie folgt vorgeſchlagen: 10 Prozent zum Reſerve⸗ 
ſonds 1090 Zloty, den Reſt zur Betriebsrücklage 
"Die Gonpwirtfgefttice Hauptgefeigaft | 

e Landwirtſchaftli uptgejell ließt 
unter Aktiven und Paſſiven mit 2 A eht 
Das Geſellſchaftskapital (2 Millionen) und die 
Rücklagen (250 000) ſind gegen das Vorjahr un⸗ 
verändert ausgewieſen. Der Reingewinn von 
7711,24 Zloty Jen Gl neue Rechnung vorgetra⸗ 
en werden. Die Bilanzen wurden hierauf ein⸗ 
timmig von den 1 geneh⸗ 
migt; der Gewinn entſprechend den Vorſchlägen 
von Vorſtand und Aufſichtsrat verwendet. Nach 
dem geſetzlichen Reviſionsbericht, der von Herrn 
Freiherrn v. Maijenbah-Konin vorgeleſen 
wurde, wurde Vorſtand und Aufſichtsrat Ent- 
laſtung erteilt. 

Bei den Wahlen wurden die Herren Oekonomie⸗ 
rat Peſchken⸗Podobowice und Rittergutsbeſ. 
Schultz⸗Stralkowo e e und Herr 
Gutsbeſitzer Heth aus dem Kreiſe Gneſen neu⸗ 
gewählt. Für die Zuwahl weiterer Mitglieder 
um Aufſichtsrat aus dem Kreiſe der bäuerlichen 

r ſollen der nächſten Generalverſammlung 
Vorſchläge unterbreitet werden. 

Eine Reihe 
g redaktioneller 
chloſſen. zn Eintragun 
oN den Mitgliedern ein 
zugehen. 

Die Verſammlung beſchloß ſodann, die Mol⸗ 
kerei 2 Hin Schwerſenz im Wege der Fuſion 
in ſich aufzunehmen. 


von Satzungsänderungen, die 
atur ſind, wurde be⸗ 

dieſer Aenderungen 
eudruck der Satzungen 


Große Polilit im Stadtverordnefenianl? 


Die Poſener Stadtväter proteffieren 


gegen Borah — Gegen die Bevor- 


zugung von Emeriten als Stadtratstandidaten — Markthalle vorläufig 
nicht aktuell 


ir. Poſen, 19. November. 

Die „reine Politik“ hielt geſtern im Stadtparla⸗ 
ment für einige Minuten ihren Einzug. Man 
1 wad ſich nämlich veranlaßt, nach anderen Vor⸗ 

ildern auch ſeitens der Hauptſtadt Großpolens 
gegen die Korridor⸗Aeußerungen des 
Senators Bor ah zu proteſtieren. Dies geſchah 
in Form einer Entſchließung, die der ſtellver⸗ 
tretende Stadtverordnetenvorſteher Wybieral⸗ 
ſti vorlas und nach dem folgenden Beifall als 
einſtimmig angenommen bezeichnete. Die deut⸗ 
ſchen Vertreter waren nicht anweſend. 

Die Entſchließung unterſcheidet ſich inhaltlich 
wenig von den bereits bekannt gewordenen, nur 
daß ſie eben verſucht, den Proteſt eingehender zu 
begründen, als es wohl bisher der Fall war. Es 
wird alſo geſagt, daß Pommerellen a ung bie 
lang polniſches Land geweſen ſei, daß auch die 
„brutalen Verdeutſchungsmethoden“ das Polen⸗ 
tum dort nicht hätten vernichten können, daß 
dieſes umſtrittene Gebiet jetzt zu 90 Prozent pol- 
niſch und nur zu 10 Prozent deutſch wäre, daß 
die Deutſchen in Pommerellen bei den letzten 
Sejmwahlen kein einziges Mandat errungen hät⸗ 
ten, wobei natürlich vergeſſen wird, unter wel⸗ 
chen Umſtänden die Wahlen gerade in Pom⸗ 
merellen ſtattgefunden Haben; ſelbſt die 
deutſche Statiſtik aus dem Jahre 1910 die a 
der Polen mit 60 Proz. angegeben habe (ein offen- 
barer Irrtum in der Proteſtnote! D. Red.), da 
es überhaupt keinen eigentlichen Korridor gebe un 
il der Warenverkehr nach der Oſtſee von pol⸗ 
niſcher Seite zehnmal größer ſei als der deutſche 
nach Oſtpreußen. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung glaube an nicht, daß die lügenhaften 
und tendenziöſen Aeußerungen Borahs von der 
Mehrheit des amerikaniſchen Volkes geteilt wür⸗ 
den. Sie ſeien der Unkenntnis der oſteuropäiſchen 
Verhältniſſe im allgemeinen und einer bejonderen 
Unkenntnis der polniſchen Verhältniſſe entſprun⸗ 
gen. 
gung, daß das ameritaniſche Volk weiter auf dem 
Grundſatze der Freiheit der Völker ſtehen werde, 
wie es von Wilſon vertreten wurde, und daß 
dieſes große Volk, der gemeinſamen Freiheits⸗ 
lämpfer Pukaſki und Kosciuſzko eingedenk, ſtets 
auf der Seite der geſchichtlichen Gerechtigkeit zu 
finden fein werde. Ohne Anterſchied der poli- 
tiſchen Ueberzeugungen müßten aber die Polen 
gegen die „unerhörten“ Aeußerungen Borahs 
proteſtieren, mit dem Hinweis darauf, daß das 
ganze polniſche Volk bereit ſei, das pommerel⸗ 
liſche Land zu verteidigen. Sur 

Stadtv. Budzynſki glaubte durch Pfuirufe 
gegen Borah zu Beginn der Verleſung beſonderes 
Aufſehen zu erregen. 

Die „politiſche Stimmung“ übertrug ſich dann 
auf zwei Vorlagen, die die Wahl von unbeſol⸗ 
deten Stadträten betrafen. Hierbei kam es zu 
einer ganzen Reihe perſönlicher Zuſammenſtöße, 
in deren Mittelpunkt Stadtv. Budaynjti jtand, 
der kleine Proben feiner Unverträglichkeit gab. 
Gegen die Nationaldemokraten wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Rednern der in der Minderheit be⸗ 


Die Stadtväter ſind der feſten Ueberzeu⸗ 44 


ndlichen Gruppen der Vorwurf erhoben, daß 
e in illoyaler Weiſe die Angelegenheit der 

Stadtratskandidaten unter ſich abgemacht 
hätten, ohne die Oppoſition in die Karten blicken 
u laſſen. Da im Hauptausſchuß die Kandidaten⸗ 

rage nicht in der von der Gegnerſchaft der 
Nationaldemokraten gewünſchten Form erledigt 
worden war, brauchte man ſich nicht zu wundern, 
daß zum Teil auch ſolche Dinge vor das breite 
orum gezerrt wurden, die man der Oeffentlich⸗ 

eit lieber vorenthalten ſollte. Der Verſamm⸗ 

Me N Wybieralſti wußte hier geſchickt ein- 
ulenten; er wies darauf hin, sap man in 

hler ver⸗ 


Butun nicht mehr in den gemachten 
allen dürfe. 

Viel Mühe hatte er mit einem N 
der den Stadtv. Budzynſti während feines Refe⸗ 
rats durch laute Zwiſchenrufe ſtörte, wofür er 
dreimal zur Ordnung gerufen wurde. 

Dr. Machowſki von der iellen Sanierung 
erwiderte auf perſönliche Mustafe des Gtadtv. 
Budzynſti gegen den nicht hieſigen Stadtv. Zök⸗ 
towſki, daß man doch jede trennende Teil⸗ 
ge a itik vermeiden müßte. Man ſolle 
aus dem Stadtparlament keinen Sejm machen. 

rner erklärte er, daß er außer der deutſchen 

us bildung — der Referent hatte nämlich 
den Inhalt eines deutſchen Diploms wieder⸗ 
gegeben — auch noch andere Ausbil- 

e rl eh fenne, die gs mit den 
deutſchen ruhig meſſen könnten. Redner friti- 


erte, wie u. a. auch die Stadtverordneten 
damek und Dr. Stark, die Begünſtigung von 
meriten 0 


Schließlich wurde die Wahl der eee 
Kandidaten durchgeführt. An Stelle des von der 
Wojewodſchaft nicht beſtätigten Stadtrats Dr. 
Lemanczyk wählte man mit 24 von 43 abgegebenen 
Stimmen Dr. Roman Sralgsält , der 
zweiten Wahlakt erhielt Ing: otarek, der 
an die Stelle des Stadtrats Rucinſki tritt, 28 von 
Stimmen. Stadtrat Rucinffi ſcheidet als afti- 
ver Stadtrat im Februar 3 Jahres aus 
denſelben Gründen aus wie Stadtrat Podolka, 
und zwar deshalb, weil ſie durch die neuen 
Beſoldungsbeſtimmungen bezügl. ihrer 
Gehaltsbezüge ſchlechter Ae würden als bis⸗ 

T. Dadurch werden ige Männer in das 

eer der Emeriten gedrängt, wogegen beſonders 


vom Stadtv. Budzyüſki zu Felde gezogen wurde. 
Stadtrat Podolka beſuchte übrigens 477 
abend das Stadtparlament zum letzten Male. 


Auf feinem Pult lag eine gelbe Ehryſantheme. 
Der Verſammlungsleiter richtete Worte der An- 
erkennung an ihn und ſprach die Ueberzeugung 
aus, daß der Stadtrat auch in ſeiner inaktiven 
Eigenſchaft weiter ſeine Kräfte dem Stadtwohl 
zur Verfügung ſtellen werde. Dieſer dankte, in⸗ 
dem er der Stadtverwaltung ſeine beſten Wünſche 
zum Ausdruck brachte. 

Die Angelegenheit der Markthallen, die 
ſehr viel Staub aufzuwirbeln vermochte, wurde 
von der Verſammlung in aller Kürze erledigt, 
ohne daß man die umfangreiche Debatte, die im 


Ar. 268 
Freitag, den 
20. Novemb. 1931 


Für harte Bärte 
die neue 


LANGLOCH-KLINGE 
NEM 
DE LUXE 


Ehrung eines deutſchen 
Gelehrten in Poſen 


Auf Einladung des „Deutſchen Vereins 


oſener Aerzte“ hielt Herr Geheimrat 
rofeſſor Dr. Lubarſch, ordentlicher Profeſſor 
der thologiſchen Anatomie an der rliner 


Univerſität, am Sonnta 
trag über den jetzigen Stand der Krebsforſchung. 
— Die deutſchen Aerzte aus Poſen und Pomme⸗ 
rellen hatten ſich überaus zahlreich eingefunden, 
um den berühmten Forſcher zu hören, und auch 
die deutſchen Medizinſtudierenden waren erſchie ⸗ 
nen. ach Beendigung der raje and zu 


nachmittag einen Bor- 


Ehren von Herrn und Frau Profeſſor ubarſch 
ein Feſteſſen mit Damen im Logenſaale ſtatt, und 
bei dieſer Gelegenheit erinnerte Herr Dr. 
Lubarſch an die Zeit von 1899 bis 1904, in der 
er hier in Poſen als e Anatom im 
Städtiſchen Krankenhaus u am damaligen 
Hygieniſchen Inſtitut in der Breslauerſtraße 
tāti * Dieſen Arbeitsſtätten galt auch 
ein Beſuch am Montag, über den der „Kurjer 
oznanſki“ wie folgt berichtet: 


„In Poſen weilte der weltberühmte 
athologe, Aniverſitätsprofeſſor Dr. Otto 
ubarſch aus Berlin. Der hervorragende Gaſt 


Ludwik Skubiſzewſki empfangen, der 
den hervorragenden lehrten und Forſcher der 
Medizin ſtudierenden Jugend vorſtellte, die 


zu einer Vorleſung verſammelt war. Die 
nd begrüßte den führenden Vertreter der 
pathologiſchen Anatomie, der in herzlichen Mor 
ten dankte und fruchtbare Arbeit im künftigen 
Aerzteberuf wünſchte. Nachdem er die Anſtalt in 
Begleitung des Prof. Skubiſzewſki be me hatte, 
verabſchiedete ſich der hervorr lehrte, 
der einen ſehr angenehmen Eindruck von 
warmen und aufrichtigen Empfang, 
der ihm bereitet worden war, mitnahm.“ 


Es iſt alſo nicht richtig, daß, wie ein kleines 
i ieb, Lubar einer 
a der Pier Li lat war 


— 
Hauptausſchuß darüber geführt wurde, im Plenum 
wiederholt hätte. a 

Es referierte Stadtv. Stempniewicz, der 
u. a. erklärte, daß die Vorlage des Magiſtrats 
abzulehnen ſei, weil ſie augenblicklich nicht aktuell 

re und der Magiſtrat ar Keinen ausführ- 
lichen Pläne und oſtenanſchläge 
unterbreitet hätte, die Sache aljo nicht genü⸗ 
gend vorbereitet worden ſei. 

Stadtrat Zaleſki verteidigte kurz die Magi⸗ 
. indem er u. a. darauf hinwies, daß 

S . — er Markthallen beſonders von feiten 
der Landwirte unterſtützt werde, daß die Kauf- 
mannſchaft zum großen Teil ihm wohlwollend 
gegenüberſtehe, daß die Fleiſcherinnung ſich unter 

ifen Vorbehalten für das Profekt erklärt 

ätte und daß die Gärtner bezüglich der Auf⸗ 

ebung bisheriger Märkte ſogar noch weiter ge⸗ 
gangen wären. 

Der vorerwähnte Beſchluß des Hauptausſchuſſes 
wurde darauf widerſpruchslos angenommen. 
Etwas klanglos verſchwand alſo die gut gemeinte, 
nur etwas radikal gedachte Vorlage, und damit 
iſt ein neuer Verſuch, eine der ee 
der Allgemeinheit nutzbar zu machen, vorläufig 
geigeltert Es laſtet doch ein böſes Omen 
auf den Ausſtellungsbauten! 8 

Wie ſich nun der Magiſtrat zu dem konſervativen 
Beſchluß ſtellen wird * Len nicht jet. Man 
nimmt an, daß er ſein rojekt teilweiſe durch⸗ 
führen wird. Die Debatten der intereſſierten 
Organiſationen über dieſes Thema dürften aller 
Wahrſcheinlichteit nach nicht jo bald verſtummen. 


— ? 
Operettentheater „Asmiech“ 

Die vom Publikum mit täglich wachſender Be⸗ 
eiſterung aufgenommene Operette „Das Land 
es Lächelns“ von Lehar iſt eine Attraktion für 
die kulturellen ne Poſens geweſen. Die In⸗ 
haber der Hauptrollen. H. Dudiczöwna, J. Fon⸗ 
tanöwna und J. Sendecki, werden bei jeder Bor- 
ungeheurer 


ſtellung von den Zuſchauern mit 

teude auf offener Bühne begrüßt. Das geſtrige 
erſte Auftreten des Tenors A. Nacztowük⸗ der 
nach längerer Abweſenheit begeiſtert begrüßt 
wurde, brachte wieder ein volles Haus. Das 
Operettentheater iſt ſeit dem Tage ſeiner Eröff⸗ 
nung zu einer beliebten Vergnügungsſtätte ge⸗ 
ee bejonders da die Preiſe denkbar niedrig 
ind. 


Dofener 
Tageblatt 


Weltpolitiicher Beobachter 


Iſt dle Indienkonferenz geſcheitert? — 
Ruſſiſche Schmeicheleien für Deutich- 
land — 8 an 0 1 
un re Ergebnifje 
E. Jh, Am letzten Freitag ſchien nun auch die 
A 
n: die Verhaadlungen 
drohten endgültig als ergebnislos abgebrochen zu 
werden. Als die Konferenz vor mehr als neun 
Wochen eröffnet wurde ſchrieben wir, daß Gandhis 
in letzter Stunde gegebene Zuſage, an der Konfe: 
renz teilzunehmen, g führen müſſe, daß ent- 
weder dieſer indiſche 55 und Diplomat den 
ſtrikten nationalen Grundſätzen des indiſchen 
Nationalkongreſſes von Karachi treu bleiben 
werde, um wü rer des indifen Volkes bleiben 
zu können, die Konferenz aber ſcheitern werde, 
oder daß Gandhi ſelbſtändige Wege geht, um Er⸗ 
Base zu gi men Das müßte aber Gandhis 
telung in Indien erſchüttern. Gandhi hielt 
mit bewundernswerter Konſequenz an den Grund⸗ 
ſätzen, die ihm mitgegeben wurden, feſt. Er wußte, 
was für ihn auf dem Spiele ſtand. So konnte 
denn bis jetzt nia einmal ein neuer Verfaſſungs⸗ 
entwurf für Indien als 5 Frucht dieſer 
vielen W erreicht werden. Voraus⸗ 
ſetzung für die Gewährung einer indiſchen Selbſt⸗ 
verwaltung, erklärt England, ijt, daß die Bevöl⸗ 
kerung Indiens unter ſich einig wird. Nie⸗ 
mals hat England Minderheitenpolitik um der 
Minderheiten willen getrieben. England hat den 
Gru des Minderheitenrechts auch nur des⸗ 
halb unter die verſammelten Vertceter der Hindus 
— Mo ent Ne . 2 Pe 
e er ens über dieſen ſchönen 
Zankapfel niemals 1 werden, zumal England 
leichzeitig inoffiziell alles tat, um eine ſolche 
inigung zu verhindern. j! 
poins aitinn.. dv e 
à , vor allem aber 
natürli A gg ren Eee 
en weiter, daß man ihnen als den Herren des 
Sandes die Regelung der Düinderheitenkrane ſelbſt 
überlaffe, während die Minderheiten, vor allem 
die Mohammedaner, die genaue Feſtlegung des 
Minderheitenrechts zur Vorbedingung der Gewäh⸗ 
rung einer indiſchen Selbſtverwaltung gemacht 
en wollen, eine uff urg, hinter der auch die 
ritiſche Regierung, aljo England, pent Die 
orderungen der Minderheiten haben die Hindu⸗ 
elegierten abgelehnt. Während ſich Hindus und 
Mohammedaner um dieſes Minderheitenrecht in 
Sana rg Me ge LNN 
ner rung, den Zuſammenbruch der Arbeiter⸗ 
erung und die ig ai ſchlecht und recht 


überſtanden. Am Freittg ſchien für Macdona 
Englands Lage joweit ſtabiliſiert zu fein, daß er 
den Zeitpunkt für gekommen ſah, das Scheitern 
der — — zwiſchen Hindus und Moham⸗ 
medanern mit Bedauern feſtſtellen und die Rege⸗ 
lung des ſtrittigen Verhältniſſes zwiſchen Hindu⸗ 
mehrheit und der mohammedaniſchen Minderheit 
von England aus ankündigen zu können. 
Wenn neue Meldungen auch beſagen, daß die 
Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes am Montag 
nicht ganz ſo troſtlos verlief, wird man nach dem 
Scheitern der Verhandlungen zwiſchen den indi⸗ 
ſchen Volk pen die Konferenz am Runden 
Tiſch — Moa jetzt als ergebnislos anſprechen 
können, weil das Minderheitenproblem nun ein⸗ 
mal auch für Indien die Kernfrage iſt. Die eng⸗ 
liſche Regierung, deren Außenpolitit jetzt ja von 
Simon geleitet wird, dürfte nun auf die Richt⸗ 
linien des Simon⸗Berichts zurückgreifen, an der 
e ee vorläufig wg ändern und 
ediglich der „„ in den Provinzen 
und Staaten größeren Bewegungsraum gewäh⸗ 
ren. Sollten demnächſt Gandhi und die übrigen 
Vertreter der Hindus England ohne Garantien 
für eine 7 der Forderungen des indiſchen 
Volkes verlaſſen, ſo dürfte Gandhis Drohung 
Wirklichkeit werden, d. h. die Kampagne der 
. gegen England neu aufflammen. 
Eine Vertagung der — der indiſchen Frage 
wird ſich England heute kaum mehr erlauben 
können. England wird klug tun, jetzt den he 
von fih aus 5 öſungen zu diktieren, 
die gerade noch weitherzig genug find, um die 
— ter zu beruhigen, bevor ſie in Wallung ge⸗ 
raten. x 

Rußland, das nach Eingeſtändniſſen ſelbſt 
von kommuniſtiſcher Seite in ein Stadium beſon⸗ 
derer Not eingetreten iſt, bemüht ſich mit aller 


Macht, die finanziellen und wirtſchaftlichen Grund⸗ 


lagen ſeines Aufbaus dadurch zu beſſern, daß es 


mit den verſchiedenſten Staaten in Wirtſchafts⸗ den 


verhandlungen tritt. Nachdem es . erſt 
mit Afghaniſtan, Perſien, der Türkei und Litauen 
Erneuerungen und Erweiterungen der alten Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen hat, hat es neuerdings immer 
wieder den Wunſch einer vorteilhafteren Geſtal⸗ 
tung — Wirtſchaftsbeziehungen zu europäi⸗ 
ſchen Staaten, ſo zu Frankreich und Polen und 
nun auch zu eig ara ausgedrückt. Beſonders 
möchte es unter Stützung ai. den Bertrag vom 
Jahre 1925 die Ausfuhr 5 Deal heben, 
um die Handelsbilanz mit dieſem Staate für ji 
günftiger zu geſtalten. Kurz bevor die ruſſiſchen 

ertreter die Verhandlungen mit Deutſchland 
am Ende der letzten aufnahmen, hat 
die ſtaatliche Sowfetpreſſe in einem recht plötz⸗ 
lichen Wechſel ihres bisherigen Standpunktes 
ſich für die deutſchen außenpolitiſchen Inter⸗ 
eſſen eingeſetzt. Ein Leitartikel der „Prawda“ 
begründete in faſt übertriebener Weiſe die Not⸗ 
wendigkeit einer grundlegenden Revifion der Re- 
aue J 2. und des Verſailler Vertrages über⸗ 

aupt. Mit ungewöhnlich lauten Worten geißelte 
er den franzöſiſchen Plan einer Vorherrſchaft über 
Europa. Nachdem der Panamie Imperialismus 
die wirtihaftlihen Schwierigkeiten der ſchwäche⸗ 
ren beſiegten Staaten für ſeine politiſchen Ziele 
ausgenutzt habe (Oeſterreich, Ungarn, Lettland, 
Rumänien und Südflawien), fei jetzt die Reihe 
an Deutſchland. Frankreich gehe auf die Kon- 
wolle über die deutſche Schwerinduſtrie aus. 
„ 


Sause 8. würden Amerika und England zum 
Schutze des deutſchen Volkes, um deſſen Hals 
Frankreich eine neue Schlinge werfen wolle, auf⸗ 
treten. Dieſem Artikel iſt unſchwer anzuſehen, 
warum er geſchrieben wurde. Ohne Frage be 
fürchtet Rußland daß zn zu Frankreich 
in engere Beziehungen tritt womit eine Ent⸗ 
frembung Deutſchlands zu Rußland und damit 
te Gefahr des Zuſtandekommens eines orap 
ſchen Blocks unbedingt zuſammenhängen würde. 
Man muß ſich als Beutſcher l ſchöne 
Worte allzu ernſt zu nehmen. Rußland braucht 
Abnehmer für ſeine Landesprodukte: Oel, Holz 
und Getreide. Um der guten ausländiſchen Bas 
luten willen, hat es noch niemals geſcheut, 
ur rechten Zeit Schmeicheleien oder Worte zu 
gen die ſein Partner nicht ungern vernimmt. 


* 

Seit 1918 gilt das Wort von der Balkani⸗ 
ie rung uropas. Auf der zweiten 
Balkankonferenz in Angora ſprach Muſtafa 
Kemal Paſcha in bitteren Worten von den bis⸗ 
herigen politiſchen Idealen der daft die 
die Völker dazu treiben, einander totzuſchlagen. 
Dieſem alten Grundſatz der Politik, der ja be⸗ 
ſonders auf dem Balkan traurige Ernten gezeitigt 
hat und nun in Europa umgeht, ſtellte der große 
und ſiegreiche türkiſche Soldat das moderne Ideal 
der 5 . Mit der Begrü⸗ 
fung des Königs von Albanten, des hefti jien 
Widerſachers der Türkei, unterſtrich er wirkſam 
ſeine Worte. 

Das Ziel der Konferenz war, einen Balkanpakt 
u ſchaffen. Eine Zwiſchenlöſung iſt erreicht wor⸗ 
en. en Balkanſtaaten wurden multilaterale 


Aus aller Welt 


lichem Gebiete (Unifizierung des Kriminalrechts!) 
ſind Annäherungen erreicht worden, die Europa 
nicht Wiek ollte, Mit der Verhandlung über 
einen Balkan⸗Zollverein, der 60 Millionen Men⸗ 
ſchen umſaſſen würde, ift die Balkanfrage in ein 
neues konkretes Stadium der Löſung getreten. 

Aber auf dieſer Konferenz jeigte lich, daß die 
Vorausſetzung für eine moraliſche Entſpannung 
und wirkſame politiſche Zuſammenarbeit eine be- 
friedigende ang des Minderheitenproblems ift. 
Zeitweiſe traten die großen Gegenſätze der ein- 
elnen Staaten auf dieſem Gebiet In raß hervor, 
daß ein Abbruch der Konferenz drohte. Schließlich 
fand man eine Zwiſchenlöſung in der Ernennung 
einer Studienkommiſſion, die auf der nächſten 
Balkankonferenz, die wahrſcheinlich in Bukareſt 
tagen wird, einen Bericht vorlegen ſoll. Außer⸗ 
dem ſollen die Außenminiſter aller Balkanſtaaten 
unter der Leitung der Türkei in jedem Jahre 
ur Beratung über die Minderheitenfragen zu⸗ 
3 

Gewiß if das Ergebnis auch vider Konferenz 
nur ſchmal. Aber es ſind doch wirkliche, geſunde 
Anſätze für eine Löſung da. Das Lehrreiche an 
dieſer Konferenz iſt, daß offenbar außerhalb der 
nititution des Völkerbundes mehr für die Be- 
riedung der Völker getan wird und mehr Ver⸗ 
tändnis für die Wichtigkeit einer Löſung der 
Minderheitenfragen beſteht als auf den wort⸗ 
reichen Genfer Debacten, obwohl das Wort von 
der „Förderung der Jufammenarbeit unter den 
Nationen“ ſo ſichtbar über der Völkerbundsſatzung 


Schieds⸗ und Freundſchaftspakte empfohlen; auf 
weetfhahtinen, meiden. fanitäzem und ech 
ſteht. 


Japan die Großmacht des Oſtens 


Die Aebervölkerung der ſapaniſchen Inſeln — Japans Heer und Flotte 


Der Konflikt zwiſchen Japan und China hat 
ſich in den letzten 5 — alles Erwarten 
außerordentlich verſchärft. — Japan als der 
wer ſteht im Mittelpunkt des Weltinter⸗ 
eſſes. 

Was wiſſen wir, was weiß der Durchſchnitts⸗ 
europäer von pan, dem Inſelkaiſerreich im 
ernen Oſten? Nichts oder doch ſo gut wie nichts! 

ir haben gehört von Aft s, von japaniſchen 
Teehäuſern mit bunt luſtigen 
von Mandelblüten zu Füßen ſchneebedeckter Ge⸗ 
birge, von Erdbeben und Wiederaufbau — — 
ja. Aber nichts wiſſen wir in Mittel⸗ und Weſt⸗ 
europa von der Uebervölkerung der japaniſchen 
Inſeln, auf denen in jeder Minute vier Kinder 
eboren werden. gie a en er A vom 
wa apans olonia affen für 
1 doae die die Inſeln See — Shi⸗ 
otu und Kiuſha nicht mehr ernähren können, 
wohnen doch heute ſchon auf nur 385 521 Qua- 
dratkilometern rund 56 Millionen Menſchen. 

Wir wiſſen weiter nichts von der m tig auf 
ſtrebenden en daha ènn en die neue Abſatz⸗ 


gebiete erobern muß, wenn ſie nicht erſticken will; 
wir wiſſen nichts von dem ſeltſamen Doppelleben 
dieſer merkwürdigen, kleinen, gelbgeſichtigen 
Menſchen, in denen amerikaniſche Tüchtig⸗ 
keit, amerikaniſcher e nn ih ver⸗ 
bunden hat mit 8 l r Höflichteit 
und Glatthei 
Und wir wiſſen ſchließlich auch nichts von dem 
alten 8 zw . dem fortſchritt⸗ 
i Energie zur t gen 
pan und dem rieſigen, von Menſchen über⸗ 
Milte. Chi 


na. 
egierung hat eit Jahrzehnten 


maſſen 
mellen 


u intenfivieren — — das find alles nur Ver⸗ 
150 nur Teillöſungen eines Problems, das für 
ippon lebenswichtig iſt! 


rung von Japanern nach rien gedacht — — 
das Land aber gehört den Sowjets, die gar nicht 
daran denken, es freiwillig herauszugeben. 
pos hat fih ſeit langem ſchon ſtark für 
ſchurei intereſſiert, die Land und Naum fi 
Sanger bietet. Aber auch hier ſind die 
pe noch keineswegs geklärt; viel 
leicht aber leiten die Schüſſe, die in dieſen Tagen 
am Nonni⸗Fluß und an der berüchtigten Nonni- 
Brücke eine Entſcheidung ein? 
Man weiß es nicht, wie man überhaupt ſehr 
wenig, viel zu wenig in der Welt von n und 
ungeheuren, im japaniſchen Volke lebenden 
und wirkenden Kräften weiß. Nicht einmal die 
Mühe hat man ſich gemacht, die Entwicklung des 
japaniſchen Heeres un der Marine genauer au 
beobachten, die dank der groben Mittel, die die 
Regierung für fie aufwendet, zu ausſchlaggeben⸗ 
den Faktoren in dem Machtkampf im fernen Often 
werden können, ja, die heute don fo ſtark find 
ß die U. ©. A. nicht ohne Grund in ihnen einen 
fehr gefährlichen Gegner ſehen! 
ie Stärke des ſtehenden Heeres in 
— es "ach dort die allgemeine 1 


* 


Japan 
icht — 
Mann, 
und einige Kaval⸗ 
(im Frieden be⸗ 
Prozent der Geſamtbevölke⸗ 
- en). Die Kriegsſtärke des 
Heeres wird auf ru 6 Millionen Mann ge⸗ 
ſchätzt, die ausnahmslos hervorragend ausgebildet 
und bewaffnet ſind. Zur japaniſchen Flotte ge⸗ 
hören gegenwärtig 

7 Linienſchiſſe 

5 Schlachtſchiſſe. 3 

zahlreiche andere * mit 310 000 To. 

ſſerverdrängung u 
3 iffe mit zuſammen 81000 To. 
e N i 

Flugzeugweſen und Ausbildung der Spezial⸗ 
truppen (Tanks, Gastruppen uſw.) ſteht unter 
der Leitung engliſcher 050 Armeeingenieure, 

Allein fon aus dieſer ſehr großen Heeres- 
macht wird der Laie erkennen können, daß Japan 


tzungsweiſe heute etwa 220 
t 17 Infanteriediv pas 
leriedivifionen eingeteilt find 
finden fih aljo 0 
rung unter den 


Papierdächern, bete, da 


ie 
“| 


dem Pinſel in chineſiſchen riftzeichen von 
unten nach oben — — aber trotzdem iar Ahn in 
den Büros der Kaufhäuſer ffon die 
maſchinen en 

Schützen lateini 


reib⸗ 
) BC⸗ 
che Buchſtaben. Die alten Alpha⸗ 
ete, das „Katakana“ und das „Hiragana“, were 
den zweifellos in abſehbarer Zeit vergeſſen fein. 

Genau ſo wie die Ausbildung und Ertüchti⸗ 
gung einer ſtarken Armee wird auch von der Re⸗ 
ierung die ſtändige Steigerung des Exports 

trieben, für den in erſter Linie in Frage kom⸗ 
men: Lebensmittel, Rohſtoffe, Halbfabrikate uſw. 
An Rohſtoffen 1 Japan aus: Steinkohle (För⸗ 
derung im Jahre 1921: 32 Millionen Tonnen) 
Eiſen, Kupfer, Blei, Gold Zinkerz und Erdő 
K im Jahre 1921: 347 000 Tonnen). 

e Ausfuhr Japans bleibt zur In noch etwas 
hinter der Einfuhr zurück, jedoch hoffen die maß⸗ 
gebenden Wirtſchaftsführer, in abſehbarer Zeit 


die Nationalitäten in 


lernen on die 


il methode auch ſelbſt an menſchlichen 


Ar. 268 


Freitag, den 
20. November 1931 


on die Außenhandelsbilanz aktiv geſtalten 
n Meny eſetzt natürlich daß 5 t irge an 
welche einſchneidenden Maßnahmen der anderen 
Großmächte hier die Hoffnungen der japaniſche 
Regierung zunichte machen — — — 
An Kolonien und ig ee be 

eute: Südſachalin oder Karafuto, 
ſchoſen, Kwantung, Formoſa (Taiwan), 
dores (Sokoto) und einige Inſelgruppen 

Karolinen (Jap uſw.). A 

Dieſer Kolonialbeſitz umfaßt insgeſamt 
299 000 Quadratkilometer mit etwa zwei⸗ 
undzwanzig Millionen Einwohnern. át 
Nach Angabe der Regierung in Tokio aber re! 5 
er längſt nicht aus, um allen auf den Heimen, 
inſeln überzähligen Japanern Siedlungsmög — 
leiten zu ſchaffen. s Verkehrsweſen Se 
ijt feit der n urchaus mode he 
aufgezogen. ach den letzten offiziellen me 
lungen im Jahre 1921 pestia die E 
290 
ſtal⸗ 


5 
det 


allein auf den Hauptinſeln leinſchließli 
Ban) über 10370 Kilometer Staats un 
Kilometer Privatbahnen, ferner 8694 Poſta 00 
ten, 363 Kilometer Telegraphenlinien, 180 
Kilometer Fernſprechlinien und 210 Un 
kabel mit einer Geſamtlänge von 14 200 * 
metern. Die Handelsflotte Nippons 2 
3000 Dampfer mit 3 Millionen Tonnen et 
verdrängung und 12000 Segler mit 90000 T 
nen Waſſerverbrängung. i 5 2 
Die Berfoflung apans ift ſeit 1890 tonktiinr 
tionell. n der Spitze des Neides ſteht 
Kaiſer mit dem Titel „Mikado“; er wird be > 
von 10 Miniſtern und 28 Räten. Als Volken 
tretung iſt vorhanden der aus 366 Abgeordnete 
beſtehende Pieter ind das Abgeordnetenban⸗ 
mit 379 in direkter Wahl gewählten Mitgliedern 
Das gen Qand ift eingeteilt in drei geoi 


Stadtbezirke (Tokio, Kioto und Oſaka) u 
Re pr a („Ren“), denen weitgehe — 
Selöſtverwaltungsre te nach eutopãijģem, — — 


Teil ſogar nach preußiſchem Muſter einge 
ſind. 


„Tönende Worte“ 


pd. Der Deutſche Volksbund Rettet die 
Ehre * (Zentrale Bremen) hat fih, eingedenk er 
Tatſache, daß Bremer Kaufleute einſt d 


Begründer von Riga waren, mit 
Suympathiekundgebung an die deutſchen Stamme 
und Glaubensgenojien in Lettland gewandt. „ 
ift, heißt es u. a. in dieſer Kundgebung, ein Somi 
tom des moraliſchen Tiefſtandes unſerer dee — 
alle Machthaber dauernd vom „Selb jim 5 
mungsrecht der Völker“ und vom „Schutz nd 
Minderheiten“ in N m. rain 
denn viele von ihnen unter einem 

S eg Rechtes Gewalt ſtatt Recht — 
Alle Welt nn unter dem Eindruck dab dies — 
gegen euch geſchah, und daß ſich dieſe Tavachte⸗ 
ſtätten und an den Häuſern Gottes — 
Vom alten Bremen her rufen wir euch zu: 9 

in Gottvertrauen aus! 
delt ſich! Auch Gottes Stunde kommt! 


den Staaten Europas 


Zwei wichtige Neuerſcheinungen im Berlage von Wilhelm Braumäller, 
(Aniverſitätsverlags buchhandlung. Wien und Leipzig) 


Daß die Entwicklung der Nationalitäten eins 
der wichtigſten Probleme für das zerſtückte Nach⸗ 
kriegseuropa iſt, beginnt langſam Allgemeingut 
all derer zu werden, die über den Ernſt der Lage 
nachſinnen. Keine Vefriedung Europas, meinen 
ſie, iſt möglich, ohne daß den unter fremder 
Herrſchaft lebenden zahlloſen Volksgruppen Ge⸗ 
nüge getan wird, ohne daß ihnen gewährt wird, 
was ihnen nach menſchlichem und göttlichem 
Recht zuſteht: wirkliche Sicherungen für ihre volk⸗ 
lichen Lebensäußerungen: Sprache, Religion, 
un Wirtſchaftsorganiſationen, Preſſe u. dergl. 
mehr. 

Der Verlag W. Braumüller, Wien und Leipzig, 
tritt mit zwei Neuerſcheinungen vor die Oeffent⸗ 
lichkeit, die weiteſte Beachtung verdienen, weil 
wichtige Beiträge zur San der Nationalitäten 
Europa bringen. Der Ethnopolitiſche 
Almanach hat ſich bereits im BEER Jahre, als 
er zum letzten Male im Auftrage des in Steglitz 
beheimateten „Inſtituts für Grenz⸗ und Auslands⸗ 
ſtudien“ von Otto Junghann und M. 
Boehm herausgegeben wurde, wegen ſeiner ge⸗ 
ſchickten Zuſammenſtellung und ſeiner ſorgfältigen 
Redaktion viele 3 gewonnen. Der für das 
laufende IJ 1 zweite Jahrgang 
(das Buch koſtet gebunden 5 Rm.) iſt den Grund⸗ 
ſätzen ſeines Vorgängers treu geblieben. Der 
erſte Abſchnitt bringt Aufſätze und Berichte von 
um Teil grundlegender Bedeutung. Bei uns 

ürfte der Aufſatz „Nationalitätenfragen und 
Territorialautonomie“ von Dr. H. Dörge auf be⸗ 
onderes Verſtändnis ſtoßen. 
uchungen jrügen m vor allem auf das memel- 
ländiſche Beiſpiel. Unſere Pädagogen werden dem 
Aufſatz von Dr. W. Henß Beachtung ſchenken müſ⸗ 
en, der die „ömeilpraigteit als pädagogiſches 
roblem“ unterſucht. ine für jeden 
wertvolle Dokumentenſammlung fügt a als 
Teil 2 an, der durch Materialien zur ethnopoli⸗ 
tiſchen Länderkunde Europas ab ei 
Befaßten fih dieje knapp und klar formulierten 
Materialien im Almanach 1930 mit Gebiet, Be⸗ 
völkerung und den nationalitätenrechtlichen 
Grundbedingungen der einzelnen Volksgruppen 
5 n politiſchen 


Dörges Unter- 


— 


olitiker 


chloſſen wird. 


keineswegs mehr eine „hinteraſtatiſche Macht auf 
tönernen ßen“ ift ondern ein volltommen 
modernes Staatsweſen. Wohl ſchreibt der ge- 
bildete Japaner immer noch ſeine Briefe mit 
f Europa, ehandeln fie diesmal 
Organiſationen und ihre Preſſe. as dabei die 
Deutſchen in Polen betrifft, fo zeigt ſich, daß die 
Informationen über die Preſſe nicht ganz voll⸗ 
ſtändig ſind (ſo fehlt z. B. das doch nicht ganz un⸗ 
wichtige „Pommereller Tageblatt“). Wer die An⸗ 
gaben über die übrigen Nationalitäten in Polen 
nachlieſt, wird wahrſcheinlich erſtaunt ſein über 
die Reichhaltigkeit des dargebotenen Materials. 
Ueber welch reich gegliederte Preſſe gerade die 
Juden in Polen verfügen, wird mancher mit Er⸗ 
ſtaunen feſtſtellen. 


Leider ſind einige Nationa⸗ 


9. Redaktion entſpricht 


litäten in Polen, fo die Ruſſen, Tschechen und N” 

ſchuben, a 4 1 8 beachtet worden. ger 
Ein ungewöhnliches Verdienſt hat fi der 5 

lag Braumüller ohne Zweifel dadurch erw 

daß er die Lageberichtſammlung „Die 

litäten in den Staaten Europas“ in Kommiſſer. 

genommen hat. Die welch unſerer 25 

den ſich erinnern, welch ungeheures Au 

unter allen Politikern der Welt Ku Sammlung 

erregt hat, als ſie ihnen anläßlich der letzten 
er Ta ung des Nationalitätenkongreſſes u 
ölkerbundsrates vorgelegt wurde. 

— dieſes Eh ee 2 5 W. 
erausgegeben t eiten, 

1 9 Gisti e Materlalſammlung 

Mil 


ſoziologiſche Struktur der unglücklichen 40 jeben 


Preis broſch. 


i 
erſtellung dieſes großen Wertes g 
age in 1 nahm, eh * eine 
fe ung, die dem Augenblick der Hlieſendſt 
nur ſchwer erreichen. So 900. 
beiſpielsweiſe in Polen das Preſſedekret dem 
10. Mai 1927 bereits wieder, und zwar ſeit 
28, Februar 1930, ee) Kraft. Lage 
Leider vermiſſen wir Angaben über die 
der deutſchen Religonsgemeinſchaften in Bo 
insbejondere über die der evangeliſch uni 


Kirche im ehemals preußiſchen Teilgebiet. 

Aber das nd angejihts der Fülle des wi 
angeordneten Materials, das dem I pe 
prägnanter Faſſung und lebendiger Schi ihr 
tung vorgeführt wird, teine nzulängli, 
keiten. Wer diefe erſte umfaſſende Darit ri 
der Nationalitäten in Europa durchſtudn 


hat, wird, wenn er einen offenen Blick an, 
ein ehrliches Herz hat, wie wir davon übe, 
zeugt fein müſſen, daß eine der Hauptu it 
der Not der Welt die berechtigte Un frieden 
der Menſchen ift, die zum Unglück aller nicht gte 
teie Menſchen leben dürfen, weil fie unterd agen 
ationalitäten find, für deren Lebensforderu tr 
jetzt bis in weiteſte Kreiſe hinein jo außer 
A gemia Verſtändnis zu finden ift, ines 
iefes Buch gehört auf den Schreibtiſch dend 
jeden Journaliſten, Wiſſenſchaftlers und itg ine 
wie politiſch intereſſierten Menſchen, e n 
Verantwortung für ſeinen Poſten ſpürt. an 
verkennt die politiſche Lage in Europa, wenn m 
die Lage der Nationalitäten nicht überfieht. 
über ſie zuverläſſig zu informieren, gibt es micht 
Möglichkeit als dieſes Buch, wenn es au "net 
umfaſſend ijt, weil es die Nationalitäten in fei ife 
Darſtellung ausſchließt, die unbegreiflicherw be⸗ 
zum europäiſchen Nationalitätenkongreß aus 
ſonderen Gründen in Oppoſition ſtehen. 


Erich Jaensch à 


Die Weltgeſchichte wan 


nes 


Si 
keine 


Dai 


81 


pa 


| Russlands Landwirtschaft i 


e scheinen sich vielerorts schon so 


y ce Hilfeleistung der Traktoren zu ver- 
aut vass sie die Pferde- und Rinderbespan- 
0 den 7 5 vernachlässigen und dadurch leicht 
kation eldarbeiten in Verzug geraten. Die Kon- 
a ellos der Traktorenarbeit bei den M.T.S. hat 

denen den grossen Vorteil, dass die Maschinen, 
N 


Rn s ein geradezu ungebeuerlicher Verbrauch in- 
chen sender Sachkenntnis der Bedienungs- 
s. erpen besteht, mehr geschont werden. Die 
Citizken isen sich aber zugleich auch infolge ihrer 
8 trolin, für die Kolchosen als eine sehr wirksame 
Xp Zum Stanz für diese; so besonders bei der Ernte, 
DANA ab grossen Teil von den Kolchosen an die 
`i Khatiereliefert und von diesen auf Quantität und 
Aden, heit geprüft wird. Es kann wohl nicht aus- 
tap iru ass sich in den Gebieten der dichten Kol- 
Von 


N ng die Kolchosen immer mehr nach der Rich- 
ken pao Wchosen entwickeln, in denen die ehe- 

(diese auern nur mehr Landarbeiter sind. 
igon abha obte Entwicklung ist naturgemäss völlig 
Keim ngig, dass die inländischen Traktorenwerke 
* — en Bedarf decken können; denn Russland 
K dem 4 daran denken, seinen gewaltigen Bedari 
N bis i usland zu beschaffen. Die Traktoren wur- 
n 8 ausschliesslich auf den Putilow-Werken 
10 Selen Krossen Fabrik von Stalingrad hergestellt. 
Ne) Trawalbjahr 1931 wurden von beiden Werken 
INS Pr toren herausgebracht. Nach dieser Angabe 
1 Sowjetunion nächst den Vereinigten 
lt — grösste Produktion an Traktoren auf der 
bt haben. Gewiss wird sich in dieser Zahl 
Wer ge Teil Ausschuss verstecken. da die Zäh- 
Werd Aussonderung des Ausschusses vorgenom- 
Ri * aber wenn sich die Produktion hier ein- 
idee in darf man bestimmt auch russische Kon- 
Sltobe ‚anderen Agrarländern erwarten. Am 
i = T ist ferner das grosse Traktorenwerk in 
Nr in Probebetrieb genommen, sowie die Last- 
N fait Stalin (früher Amo) in Moskau. Zusam- 
Nu Ren Fabriken für land wirtschaftliche Maschi- 
ede in stow und in der Ukraine werden diese 
U > micht sehr ferner Zeit in der Lage sein, 
vom Bezuge ausländischer Agrargeräte 

zu machen. 


Ne, als im Vorjahr, in manchen Gegenden wurde 
in öchen über Trockenheit geklagt. Bei der 
n der Ernte machten sich aber entsprechend 
! ai schrittenen ektivierung in verstärktem 
NS m, zauch im Vorjahr beobachteten Mängel be- 
An Ortun ie erster Linie steht da das fehlende Ver- 
A hejt (seetühl des einzelnen gegenüber der Ge- 
| r infolgedessen die Feldarbei- 
N und langsam ausgeführt werden. An 
RR en fehlte es aber auch an Material, für 
nie] Buer Bauer selbst gesorgt hatte, so zum 
Ro ndegarn; daher musste das Getreide oft 

best eingefahren werden, die Einfuhrwege 

Teut mit losem Getreide, vieliach blieb das 


N 0 
„tezeschnitten auf dem Felde, dem verderben 


ie eben. 
SR anders zu erwarten, spielte auch der 
NN lan shen selbstsüchtigen Kolchosen und den 
* V, £sbehörden eine grosse Rolle. So musste 
À erfügung der Exekutiv-Kommission des Z I K 
aller Sonderionds an Erntegut für Re- 
Wer und Futterzwecke ausdrücklich ver- 
Wa, den, ebe die Anforderungen des Planes er- 
1 Menig” Immerhin arbeitet die Erfassung schon 
sicherer als im letzten Jahr, denn am 
waren 43% des Beschaffungsplanes erfüllt 
vor einem Jahr. Das ergibt sich auch 
Anzahl der „tiefen Punkte“, d. h. 
reidesammelpunkte, an denen das 
Beschaffungsstelle übernommen wird, 
1. Jannar 191 auf 1200 verringert 
Am meisten würde die Beschaffungs- 
ellos gefördert werden, wem es gelänge, 
hntes Elevatorennetz in den Getreideüber- 
en zu schaffen. Dafür ist — er 
er 


an war bis 25. Oktober mit 35 Mil- 
erfüllt. Es wird aber seitens der 


darüber geklagt, dass die Bauern, wo s 

che n, Roggen ansäen anstatt 
Ausfuhr notwendig ist. aber im 

Äh em Verbrauch der Einzel- und Kolchosen- 
âhrsp ©, geringe. Rolle spielt. Von der für die 
estellung vorgesehenen Fläche waren bis 


thema der römischen 

ist gegenwärtig die Organisierung des 
atskapitalismus, wie er durch die Grün- 
Staatlichen Mobiliar-Kredit-Institutes, der 
Pinanziare Industrie, in die Wege geleitet 


a êti ist, Mit Leidenschaft diskutiert man 
tis 88 und praktischen Auswir sungen der 
S en Neuordnung des gesamten Wirtschafts- 


Der amtliche Opti i 
Ak, ptimismus wird allerdings 
era geteilt, da über viele Einzelfragen noch 
RN berrscht und besonders die währungs- 
es Staates für die Verpflichtungen der 
ossbanken vorläufig undurchsichtig sind. 
Nut 21, die Wirtschaftskrise, die auch in Italien 
end Ossere Verheerungen anrichtet, etwas über- 
» der Banca di Roma und anderen ge- 
No dr pe er auch bei der grössten italienischen 
u 

8 uinführen, da die Bank illiquid geworden war 
= Garantien bedurfte. Diesen Augen- 

t “ 
kapitalistischen Systems in Italien. Die Idee 
INT ven und organischen Industriekapitals, die 
Welatdes War, wurde praktisch verwirklicht. Der 
t der and an Beteiligungen und Industrieaktien 


N Rückwirkungen des hundertprozentigen 
A Problem des faszistischen Staatskapitalisınus 
Schon Klärung getrieben worden. Nachdem der 
Ro in den letzten Jahren in immer engere 
N init den italienischen Grossbanken, dem 
anca Commerciale Italiana, eine Stützungs- 
NON Mussolini zur endgültigen Liquidierung 
l uk 
l 
orden Forderungen des Faszistenrates behan- 


das Staatlichen Institut für Mobiliarkredit über- 
4 0 35 jetzt ab allein das Recht zur Aktien- 

igationsemission. Anlegung von Kapital 
berhaupt zur industriellen Finanzierung 


W Banca Commerciale Italiana abgenommen 
i 


a 
tr uspende Aufgabe des neuen Industrie-Finan- 
an Es antes geht aus seinem Statut deutlich 
hader Millar beitet zunächst mit einem Stammkapital 


WON Halfte Lire. das zur Halfte vom Staat. zur 
heity Unters von den staatlich anerkannten Ver- 
bers kschrieben wird. Darüber hinaus ist das 


r 
Betre tigt, Obligationen bis zur Höhe des zehn- 
Zes des Stammkapitals, also bis zu 5 Mil- 


— `~ 


ernstes 


Ge- japparates hingewiesen, 
schen 


Preissenkung 
qualffizierung 


im Kollektivbetrieb 


Entwicklung 1931, Ernte und Zukunftsaussichten 
(Schluss.) 


zum 25. Oktober nur 25 Mill. ha umgepflügt, gleich 
60% des Planes, dessen Erfüllung auf diesem Gebiet 
bis zum Eintritt des Frostes also ziemlich unwahr- 
scheinlich ist. i 

Gegenüber den staatlichen Getreidefabriken bilden 
die staatlichen Viehfarmen wesentlich kleinere Aggre- 
gate. Am 1. Oktober bestanden 14300 Meiereifarmen 
mit 2,7 Mill. Stück Vieh. 12 800 Schweinefarmen mit 
1,3 Mill. Schweinen, 2100 Schaffarmen mit einem Be- 
stand von 2,18 Mill. Schafen und 5200 Geflügelfarmen 
mit 7,7 Mill. Tieren. Unter der Herrschaft des Fünf- 
jahresplanes geht weniger eine allgemeine gleich- 
mässige Entwicklung vor sich, sondern eine an ver- 
schiedenen Punkten, je nach dem festgestellten 
Schwächezustand des Gebietes, ruckartig vorwärts 
getriebene. Neuerdings scheint dies bei der ein wenig 
in Rückstand geratenen Viehzucht der Fall zu sein. 


Revision des russischen 
Fünijahresplanes 


Sowjetrussland hat sich lange dagegen gesträubt, 
die Unzulänglichkeit und Unerfüllbarkeit des Fünf- 
jahrplanes zuzugeben. Jetzt hat man sich zu einem 
solchen Zugeständnis aber doch offiziell bequemen 
müssen. Die vom 28. bis 31. Oktober tagende Plenar- 
sitzung des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion hat mit aller Offenheit eine 
Reihe von Mängeln im Fünfjahrplan fest- 
gestellt und Reformen beschlossen 
Zur Behandlung standen der Rechenschafisbericht des 
Volkskommissariats für Verkehrswesen über das Eisen- 
bahntransportwesen, die Entfaltung des Sowjethandels, 


die Verbesserung der Belieferung der Arbeiter und 


die Arbeiter- und Bauern-Inspektion. Zu den Ver- 
kehrs- und Eisenbahnfragen nahm die Plenarsitzung 
des Zentralkomitees eine Entschliessung an, worin 
festgestellt wird, dass der Eisenbahntransport infolge 
Nichtbeseitigung früherer Mängel immer noch ein 
Hindernis für die erfolgreiche Durchführung 
des Fünfjahrplanes bleibe. Die Entschliessung 

die Massnahmen der neuen Leitung des Verkehrs- 
kommissariats für die Sicherstellung der ununter- 
brochenen Arbeit im Transportwesen und verpflichtet 
den Obersten Volkswirtschaitszat, die Arbeit in den 
Waggon- und Lokomotivbau-Fabriken unverzüglich bis 
zu ihrer höchsten Leistnngsfähigkeit zu entfalten und 
die Produktion bis zu einem Grade zu erweitern, der 
die Ausführung des vergrösserten Programmes 
1932 sicherstellt. 

Da die Plenarsitzung das Tempo des Volks- 
kommissariats für Verkehrswesen und 
Industrie in bezug auf die Durchfüh- 
rung der Rekonstruierung des Trans- 
portwesens für vollständig unbefrie- 
digend hält, beauftragt sie den Rat der Volks- 


kommissare, den Gesamtplan der Rekonstruierungs- |; 


arbeiten für 1932 bis zum 1. Dezember zu revidieren. 
Der Plan hat unter anderem vorzusehen: die Elektri- 
fizierung wichtiger Linien im Ural und die Rekon- 
struierung der Lokomotivfabriken, um neue, grössere 
Lokomotivtypen bauen zu können; er sieht den Bau 


nener Brücken über die Wolga, Oka und den Ob vor. d 


Da ein grosser Bedarf an neuem Personal besteht, ist 
der Vorbereitung der neuer Kader durch die tech- 
nischen Hochschulen erhöhtes Augenmerk zuzuwenden, 
sowie das bestehende Eisenbahnkader durch Um- 
qualifizierung bereits arbeitenden technischen Per- 
sonals obne Unterbrechung seiner Arbeit zu ver- 
stärken. Die Arbeit der Eisenbahnen muss so ge- 
steigert werden, dass die Durchführung des Fünfjahr- 
plans unbedingt sichergestellt wird. 
In einer weiteren Entschliessung des Zentralkomitees 
wird auf die vollkommene Unzulänglich- 
keit des Handelsgenossenschaits- 
die durch den bü i 
. der noch immer nicht ausgemerzt sei, 
verursacht werde. Die Bürokraten. die vielfach ihre 
Arbeiten überhaupt nicht verstehen, einen 
Mangel an tatsächlicher Sorge für die Konsumenten 
erkennen. Im Interesse der weiteren Entfaltung des 


Sowjethandsis sowie im Interesse der Verbesserung 
der Belieferung 
Plenarsitzung ne! 
Kleinhandelsnetzes 
Belieferung der selbständigen Kieinhandels-Vereinigun- 


der Arbeiter beschloss daher die 
ben der weiteren des 
der Konsumgenossenschaften die 


gen mit Produkten eigener Erzeugung. Ausgehend 


ie | von der Politik systematischer Senkung der Waren- 


preise, billigte die Plenarsitzung eine 30prozentige 
im Handel. Der Ausbildung und Um- 
von Handelsangestellten durch Ent- 
faltung des Netzes für Hochschulkurse sowie auch der 


Abendkurse ist besonderes Augenmerk zuzuwenden. 


Neuer Staatskapitalismus in Italien 


er Faszismus übernimmt die Alleinverantwortung 
und Industrie völlig unter die Oberhoheit Mussolinis gestellt 


Rom, 17. November. ]iiarden Lire, a 


— Grossbanken 


auszugeben, die vom Staat garantiert 
werden. Der Zweck des Instituts ist die Gewährung 
von Krediten an nationale Privatindustrien gegen Ga- 
rantie in Mobiliarwerten, sowie die direkte Beteili- 
gung an solchen Industrien. Die Kreditdauer ist mit 
zehn Jahren begrenzt. Leitung der neuen Bank 


die | setzt sich aus einem vom Staat ernannten Präsidenten, 


sowie einem staatlichen Vizepräsidenten zusammen. 
Neben zwei Mitgliedern des Finanz- und Korporations- 
ministeriums kommen in den Verwaltungsrat weitere 
zehn Mitglieder, die von staatlichen Verbänden er- 
nannt werden. 

Durch diese Verfassung ist praktisch die gesamte 
Finanzmacht Italiens in dem neuen Institut konzentriert. 
Sämtliche anderen Bankinstitute werden zu reinen 
Depositen- und Diskontbanken. Die bisherige Neben- 
regierung von Wirtschaft und Kapital wird aufge- 
hoben. Die Maschinerie des faszistischen Staates 
absorbiert gleichsam jede vom Staat unabhängige 
Privatinitiative. Nur nationale Gesichtspunkte be- 
halten auch für die Wirtschaft Wert. „Ausserstaat- 
liche“ Interessenbindungen kommen mur noch in Frage, 
wenn sie vom Staate mitübernommen, gutgeheissen 
und garantiert werden. Mit der Kontrolle über die 
Banken und die Industrie hat der Faszismus die Ver- 
ee Rn 
samten nationalen, sc wirtschaftlichen 
Lebens anf sich vereinigt. 


Es ist verständlich. dass die überzeugten Faszisten 
in dieser Entwicklung einen grossen Schritt nach vor- 
wärts erblicken. In den Wirtschaftskreisen selbst 
beurteilt man die Lage skeptischer. Vor allem ver- 
folgt man mit Sorge das Risiko, das der Staat aus 
Prestigegränden mit der hundertprozentigen Garan- 
tierung sämtlicher Aktienpakete der Commerzbank 
übernommen hat. Dieses Riesenengagement wird auf 
mindestens eine Milliarde geschätzt, und es erscheint 
zweifelhaft, ob es durch die Ausgabe von Obligationen 
wirklich ohne Erschütterung der italienischen Wäh- 
rung gedeckt werden kann. Auch sonst bleiben Fragen 
offen, die besonders den Eingriff des Staates in die 
internationalen privatwirtschaftlichen Bindungen der 
Industrie betreffen. Für Deutschland ergeben sich 
hieraus zweifellos Möglichkeiten, da der faszistische 
Staat unter Umständen leichter die Bedenken über- 
winden könnte, die von der italienischen Privatwirt- 


- ` ` 


abgefallen ist. 


schaft gegen eine engere Zusammenarbeit mit Deutsch- 
land erhoben worden sind. Aber diese Entscheidungen 
sind nicht sicher. Sie sind, wie auch alle übrigen, 
nicht mehr rein finanzieller und wirtschaftlicher, son- 
dern politischer Natur. Der neue italienische Staats- 
kapitalismus wird dadurch in eine Problematik hinein- 
gezogen, die in ähnlicher Art auch den russischen 
Staatskapitalismus erfüllt. Es ist die Frage, ob die 
staatliche Verwaltung elastisch genug ist, um mit 
ihren politisch bestimmten Entscheidungen den 
Konkurrenzkampf auf dem internationalen Weltmarkt 
erfolgreich durchzuführen. Vorläufig sind die Römer 
noch voller Stolz über den neuen Sieg des Duce. Die 
Zukunft muss zeigen, ob die Verstaatlichung von 
Banken und Industrie einem Bewusstsein der Stärke 
oder einer hinter einer grossen Geste verborgenen 
Schwäche entsprang. 


Schwierigkeiten bei den Eisen- 
verhandlungen mit Russland 


Zu den gegenwärtig in Moskau stattfindenden Ver- 
handlungen über polnische Eisenlieferungen nach der 
Sowjetunion wird mitgeteilt. dass die Moskauer wirt- 
schaitsamtlichen Stellen sich grundsätzlich zur Ver- 
gebung neuer Aufträge an die ostoberschlesischen 
und altpolnischen Eisenhütten bereit erklärt haben. 
Eine Einigung scheint indessen noch in weiter Ferne 
zu liegen, da die Finanzierungsfrage die grössten 
Schwierigkeiten bereitet. Die polnischen Industrie- 
vertreter verlangen eine Kürzung der Kreditfristen. 
die für die bisherigen Eisenlieferungen nach Russ- 
land 18 Monate betragen haben, auf höchstens 12 Mo- 
nate, was man russischerseits keineswegs zubilligen 
will. Bekanntlich befinden sich im Besitz der ost- 
oberschlesischen Eisenindustrie aus früheren Export- 
transaktionen Russenwechsel für insgesamt 80 Mill. 
Zloty. für die zur Zeit infolge der internationalen 
Finanzkrise keine Diskontierungsmöglichkeit besteht. 
Der Ausgang der gegenwärtigen Moskauer Verhand- 
lungen wird auf mehrere Monate hinaus über die 
weitere polnische Eisenausfuhr nach der Sowjet- 
union entscheiden. Ihre Bedeutung für die Eisen- 
industrie in Polen geht daraus hervor, dass für die 
ostoberschlesischen Hütten die Lieferungen nach der 
Sowjetunion in den ersten acht Monaten d. J. über 
60 Prozent ihres Gesamtabsatzes ausgemacht haben. 


Doch wieder Russenaufträge 


Wie aus Warschau gemeldet wird, verhandelt man 
gegenwärtig über einen neuen Lieferungsauftrag, den 
Sowjetrussland nach Polen geben will. Es handelt 
sich um die Lieferung von Holzbearbeitungsmaschinen 
im Gesamtbetrage von 400 000 Dollar, die die „Ver- 
einigung polnischer Mechaniker aus Amerika” über- 


nehmen wird. Dem Vernehmen nach sollen die Ver- 
handlungen bereits vor ihrem günstigen Abschluss 
stehen. Die Vergebung weiterer Aufträge, vor allem 
für die oberschlesischen Hütten, hängt von dem Er- 
folg der gegenwärtig in Moskau geführten Be- 
sprechungen ab; polnischerseits hofft man, dass diese 
Aufträge, die bisher die Existenz der Hütten auf- 
rechterhielten, wenn. auch in verkürztem Umfange 
weiter erteilt werden. 


Um die Schweineausfuhr 
nach Oesterreich 


Die österreichische Regierung hat in der letzten 
Woche das polnische Einfuhrkontingent für lebende 
Schweine weiter herabgesetzt, und zwar auf 1500 
Stück. Nur diese Menge darf zu dem ermässigten 
Zoll eingeführt werden. sämtliche Lieferungen da- 
gegen, die das genannte Kontingent überschreiten, 
müssen den vollen Zoll bezahlen; dessen Höhe die 
Ausfuhr gänzlich unrentabel macht: Im gleichen Ver- 
hältnis soll das Einfuhrkontingent für Schweinefleisch 
herabgesetzt werden. Für die laufende Woche ist als 
Uebergang eine provisorische Zollabfertigung angeord- 
net worden, bei der jedoch die polnischen Exporteure 
sehr schlecht abschneiden, Nach den Anordnungen 
der Regierung dürfen 65% des bisherigen Kontingents, 
d. h. 1650 Stück, noch zu dem ermässigten Zoll ein- 
geführt werden. Das provisorische Kontingent- für 
Fleisch beträgt 74% des bisherigen. Da seitens der 
polnischen Exporteure die Zusammenstellung der Lie- 
ferungen für die laufende Woche unter Berücksichti- 
gung der bisherigen Kontingente vorgenommen haben, 
entstehen ihnen durch die neue Regelung beträcht- 
liche Verluste. Man befürchtet überdies, dass die 
neue Verkürzung der österreichischen Einfuhrkontin- 
gente nachteilige Wirkungen auf die inländische Preis- 
gestaltung für Borstenvieh ausüben wird. 


Verlängerte Zollermässigungen 


Durch eine unter dem 31. Oktober 1931 veröffent- 
lichte Verordnung ist die Geltungsdauer der Verord- 
nung vom 7. Juli 1931 über Zollermässigungen für 
Klippfische, getrocknet, und Makrelen. frisch (im 
Wasser) bis zum 30. April 1932 verlängert worden. 
Der ermässigte Einfuhrzoll beträgt für: 

getrocknete Klippfische . . 9.36 zł für 100 kg, 
frische Makrelen . 14.95 21 für 100 kg. 

Ueber die Gewährung der Zollermässigung em- 
scheidet in jedem einzelnen Falle das polnische 
Finanzministerium. 

Klippfische, getrocknet (Tariinr. 37. P. 3b II) unter- 
liegen rn Einfuhrverbot (vgl. I und H Nr. 158 
v. 4. 8. 1931). 


Baumwollhaien Gdingen 
Bremen soll völlig ausgeschaltet werden 


Die Anstrengungen Polens um Konzentrierung 
seines ganzen Baumwollimportes in Gdingen sind in 
ein akutes Stadium getreten. Nachdem die Baum- 
wolltransporte über Gdingen im ersten Semester 1931 
ast 10000 t erreicht haben (gegen 509 t im ganzen 
Jahr 1930) soll jetzt durch Schaffung eines Baum- 
woll-Konsignationsplatzes in Gdingen das Problem der 
Baumwolleinfuhr unter Ausschaltung der deutschen 
Vermittlung einen neuen Anreiz erfahren. „Dziennik 
Bydgoski“ spricht bereits die freudige Hoffnung aus, 
ass Gdingen die alljährlich 30—40 Millionen be- 
tragenden Einnahmen Bremens an den Baumwoll- 
Tor ga nach Polen nunmehr selber einheimsen 
werde. 

Zu dieser Frage erteilt in der halbamtlichen „Ga- 
zeta Handlowa“ der Direktor Byczkowski von der 
Warschauer Transportgesellschaft, der von einer 
Reise nach Bremen zurückgekehrt ist, folgende In- 
formationen: In der Bremer Handelsweit werde die 
Organisierung des Baumwollimportes über Gdingen 
mit grösstem Interesse verfolgt. Die vorbereitenden 
Arbeiten werden bereits seit längerer Zeit von den 
zuständigen Gdingener Stellen betrieben. so dass mit 


Aufnahme der regelmässigen Baumwolleinfuhr schor 
in Kürze gerechnet werden könne. Seit einigen Mo- 
naten weile in Gdingen ein Spezialiachmann für 
Baumwollverladungen, der die einschlägigen Arbeiten 
überwacht. Die letzten Schwierigkeiten für den direk- 
ten Baumwollimport und für den selbständigen Baum- 
wollhandel seien jetzt beseitigt worden, nachdem das 
Finanzministerium die mit Konsignationsbaumwolle 
handelnden Firmen generell von der Umsatzsteuer 
befreit hat. Damit habe der polnische Baumwoll- 
handel eine feste Entwicklungsmöglichkeit erhalten. 
Die Uebernahme des ersten grösseren Transportes 
von Konsignationsbaumwolle, nämlich von 7350 t, die 
der Dampfer „Dalgas“ direkt von Amerika nach 
Odingen gebracht hat, bedeute einen historischem 
Moment sowohl für den polnischen Baumwollhandel 
als auch für den Hafen von Gdingen; darüber hinaus 
sei der erste Baumwolltransport als ein Zeichen des 
Vertrauens zu einer polnischen Firma (lies: War- 
schauer Transportgesellschaft) zu werten, nachdem 
die Durchführung derartiger Transaktionen bisher als 
Monopol der alten, ausländischer (Bremer) Firmen 
galt. 


Grosspolens Kartoffelmarkt 
Mangelnde Organisation hemmt gesunde Entwicklung 


Der Direktor der Kartoffelhandelszentrale ia Posen, 
Marjan Bartkiewicz, äussert sich in der „Gazeta 
Handlowa“ über die gegenwärtige Lage auf dem Kar- 
toffelmarkt im Grosspolen folgendermassen: 

„Die Kartoffelernte war in diesem Jahre im allge- 
meinen um 20 Prozent geringer als in den 
vorangegangenen Jahren. In verschiedenen Kreisen 
haben starke Niederschläge bewirkt, dass man zum 
zweiten Male stecken musste, wodurch die Erate um 
3 Wochen verzögert wurde. Zur Orientierung ver- 
dient, hervorgehoben zu werden, dass alle „Hinden- 
burg“-. „Deodara“- und „Wohltmann“-Kartofieln im 
Vergleich zu den vorangegangenen Jahren einen weit 
geringeren Gehalt an Stärkemehl auf- 
weisen, was vom Gesichtspunkt der Pabrikinteressen 
nicht als günstig bezeichnet werden kann. Der 
satz auf dem Binnenmarkt entwickelt sich in normaler 
Weise. e grosspolnischen Kartofteltransporte gehen 
vor allen Dingen nach Oberschlesien. In letzter 
Zeit werden grössere Ankäufe von seiten der Arbeits- 
losenkomitees getätigt, wie z. B. aus dem Dabrowaer 
Kohlenrevier. Was die gelben Kartoffeln. wie In- 
dustrie“ und „Preussen“, betrifft. so ist ein grösserer 
Absatz erst für das Frühjahr zu erwarten. Ausge- 
führt werden Speisekartoffeln vor allem nach Eng- 
land. Die Ausfuhr polnischer Kartoffeln nach den 
britischen Märkten erfolgt in solchen Mengen, wie 
das letztens der Fall war, allerdings verhältnismässig 
selten. Die Ausiuhr von Kartoffeln nach England 
rentiert Sich nur bei den roten und weissen Kartoffeln. 
Ferner wurden Saatkartoffeln nach der Schweiz 
ausgeführt. Hier hat der Absatz mehr spekulativen 
Charakter, weil die Schweiz in der Voraussicht. dass 
der grösste Teil der Ware im Westen Europas im 
Winter verderben wird, Saatkartoffeln zu den gegen- 
wärtig billigen Preisen kauft, damit sie nicht im 
Frühjahr den doppelten Preis zahlen braucht. Trotz 
zesteigerter Ausfuhr nach englischen Märkten liess 
der Export in der letzten Saison viel zu wünschen 
übrig, da zu 80 Prozent die Absatzmärkte Frank- 
reichs und Belgiens abgefallen sind, weil diese 
Länder selbst eine solche Ernte hatten, dass ein so- 
fortiger Verbrauch geboten ist. Diese Märkte werden 
sich also dem polnischen Export erst Ende Fe- 
bruar oder Anfang März erschliessen. 

In dieser Saison ist für uns nur der englische Markt 
geblieben, der in diesem Jahre Polen und Deutschland 
nur deshalb offensteht, weil das holländische Angebot 
ausgefallen ist. Holland hat sonst den Löwenanteil 
an Englands Kartoffeleiniuhr, doch ist in diesem Jahre 
die holländische Kartoffel infolge hohen Feuchtigkeits- 
gehaltes zum Ueberwintern gar nicht geeignet. Der 
englische Markt ist als Absatzgebiet für Polen nicht 
sehr günstig: 1. weil er bezüglich der Qualität der 
Ware die höchsten Anforderungen stellt, 2. weil nur 
Sackware zu 50 kg gekauft und 3. weil die Ware 
erst nach ihrem Eintreffen bezahlt wird. Ein Trans- 
port nach England dauert mindestens 14 Tage, wäh- 
rend der Exporteur dem Produzenten prompt be- 
zahlen muss, namentlich wegen der auf diesen Monat 
entfallenden grossen Rückzahlungen von Saatkrediten 
und Düngerwechseln. 

Polen ist auf den Auslandsmärkten. 
England, stets auf die Konkurrenz Hollands gestossen. 
das jedoch in diesem Jahre, wie schon gesagt, ganz 
Infolgedessen rentiert sich unsere Aus- 
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besonders in | 


fuhr mehr als in den vergangenen Jahren. Die 
deutsche Konkurrenz ist für uns fast dlich, weil 
wir die Kartoffeln nach England aus der 

zome schicken können — ich denke hier natürlich am 
die Zone des Kartoffelkrebses —, da in Polen der 
Kartoffelkrebs weit weniger um sich gegriffen hat, als 
in Deutschland. Die Preise für Exportkartoffeln hielten 
sich in der letzten Saison auf ca. 5 zł loko Greaze 
für 100 kg mit Vermittlungsgebühren und Transport. 
Der Produzent erhielt 3.40 bis 3.80 zł. 

Die Lage im Kartoffelhandel ist als hoffnungs- 
los zu bezeichnen, und zwar vor allen Dingen durch 
die Zersplitterung des Binnenmarktes. Ein Chaos auf 
dem Markte wird dadurch verursacht, dass kleine 
oberschlesische Kaufleute, die im Auftrage amtlicher 


Ab- | Bahngenossenschaften oder anderer Aemter auftreten 


und die Märkte bereisen. Diese Kaufleute können, 
an unseren Verhältnissen gemessen, die Ware über- 
zahlen. Sie zahlen nicht den Transport und geniessen 
beträchtliche Bahnermässigungen, wodurch der Markt 
desorientiert wird. 

Die Wünsche der Kartoffelin dustrie lassen sich 
kurz wiedergeben. Vor allen Dingen muss eine 
Transportermässigung für den Export und 
eine Herabsetzung der Sackpreise erfolgen. Ein Jute- 
Sack für 50 kg kostet bei uns 70 Groschen, während 
in Deutschland ein Sack für 100 kg nur 38 Pfemig 
kostet. Wichtig ist auch. dass der Dienst der See- 
linie Gdingen—England verbessert wird. Während aus 
Hamburg jeden zweiten Tag ein Schiff abgeht. ge- 
schieht es in Gdingen einmal in der Woche. Wenn 
man also den Transport via Gdingen bewerkstelligen 
wollte, dann werden unsere Kartoffeln nicht 14 Tage, 
wie das beim Export via Hamburg der Fall ist. son- 
dern 24 Tage unterwegs sein. 


Märkte 


Getreidepreise im In- und Auslande 
Durchschnittliche Wochenpreise der vier Haupt- 
getreidearten in der Zeit vom 9, bis 15. November 
1931, nach Berechnung des Getreide-Warenbüros in 
Warschau, für 100 kg in Zloty: 


Inlandsmärkte: 

Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschau 27.10 26.22 28.31 25.37 
Danzig 26.13 26.30 29.09 24.82 
Krakau 26.04 25.69 27.75 25.58 
Lublin 25.05 24.54 24.91 23.19 
Posen 24.90 24.95 28.00 24.40 
Lemberg 23.81 24.45 — 24.75 

Auslandsmärkte: 

Berlin 47.70 41.60 37.00 31.70 
Hambu' 26.53 — 19.54 20.44 
Prag 39.86 40.52 34.19 30.50 
Brünn 39.34 40.66 34.58 30.10 
Wien 3926 41.40 50.15 34.38 
Liverpool 23.60 — — 23.52 
Chicago 21.45 19.49 19.84 17.44 
Buenos Aires 26.84 — ï 26.20 


„Vieh und Fleisch Warschau, 18. November. 
Schweinefleisch Lebendgewicht nach der Versiche- 
rungskasse für 1 kg 0.90— 1.40 zł. Aufgetrieben wur- 
den 1368 Stück. Tendenz: fester; Markt: belebt. 


— 


Getreide. Posen, 19. November. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station 
Poznań, ` 
Richtpreise: 
25.00—25.50 
25.75—26.00 
22.25—23.25 


Nein: 8 


Nasen ee eat 
Gerste 64—66 kg 


Gerste: WEB: ee 23.75— 24.75 
Braugerste . . ... . 27.50 — 29.00 
Rien o A AERE TEE ee 
Roggenmehl S nee se 00—39. 
Weizenmehl 8875 ecese 2 37.50—39.50 
Weizenkleie „ 16.50 TUDO 
Weizenkleie (dick ))) 17.50 — 18.50 
6926393222555 „„4„4 „4% 17.25—18.00 


Roggenkleie . 
Raps wem OAIT ALALIST 
Wiel sess to aba adeis 
Folgererbsen 
Speisekartoffeln 
Fabrikkartoffeln pro Kilo % ... 
Se 


39.00—43.00 
Gesamttendenz: beständiger. Transaktionen :u 
anderen Bedingungen: Roggen 75 to., Weizen 
45 to., Gerste 30 to., Hafer 15 to., Erbsen 15 to., 
Raps 15 to. Kartoffeln in besonderen Sorten 
über Notiz. 
Getreide. 
bericht. 


Lemberg, 17. November. Börsen- 
Börsenpreise für 100 kg, Parität Podwolo- 
Kartoffeln 3.75—4, Lein 36—38, Raps 30—31. 
An der Börse wurden Transaktionen in Kartoffeln 
sowie Exekutionsverkäufe in Raps und Lein getätigt. 
Tendenz: behauptet; Marktverlauf: ruhig. 
Lemberg, 18. November. 
Parität Lemberg: 
Börsen- 
: Gutsweizen 24— 24.50, 
24.7525, Gutshafer 23.75—24.25, Industrie- 
kartoffeln 3.75—4. Marktpreise Parität Podwolo- 
czyska: Sammelweizen 22.50—23, Winterraps 31—32. 
An der Börse wurden Transaktionen in Weizen, Rog- 
gen, Hafer und Kartoffeln getätigt. Weizen ist etwas 
billiger geworden, dagegen ziehen Hafer und Raps 
an. Tendenz: uneinheitlich; Marktverlauf: ruhig. 
Lublin, 18. November. Amtlicher Bericht der 
Getreide-Warenbörse in Lublin. Die Preise verstehen 
sich für 100 kg in Złoty: Einheitshafer, 255 t, 


Sammelhafer, 15 t. 24.20. Orientierungspreise Parität 
— ——.Oẽ e — — nn 
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Lublin: Gutsroggen 25.50, Sammelroggen 25. Guts- 
hafer 26—26.50, Sammelweizen 25—25.50, Braugerste 
24— 24.50, Gerstengrütze 22.50—23, Einheitshafer 24.50 
bis 25, Sammelhafer 24—24.25, Roggentypmehl 40, 
Schrotmehl 30, Weizenmehl, 40% 47, 65% 43, Rog- 
genkleie 16.50, Weizenkleie (dick) 15.50, gemahlen 15, 
Winterraps 36, Senf 31—32, Seradella 24—25, Rotklee 
150—170, Weissklee 275—350., Malz 6, Speise- 
kartoffeln 4.50—5, Stroh, ungepresst 5, Heu, un- 
gepresst 10—12. Das Angebot üfr Getreide, beson- 
ders für Hafer, ist etwas grösser. Tendenz: fester, 
bei geringen Umsätzen. 

Danzig, 17. November. Letzte amtliche Notie- 
rung für 100 kg: Weizen, 130 Pid., weiss 15.25, Wei- 
zen, 128 Pid., rot, bunt 14.75—15, Weizen, 126 Pfd., 
rot, bunt 14.25, Roggen, 120 Pid. 15.25, Gerste, feine 
16—17.25, Gerste, mittel 14.50—15.50, Gerste, geringe 
14, Futtergerste 14, Hafer 14—14.50, Viktoriaerbsen 


16—19, Grüne Erbsen 17—20.50, Roggenkleie 11, Wei- | P 


zenkleie 11. Zufuhr nach Danzig in Wagg.: 
Weizen 11, Roggen 5. Gerste 41, Hülsenfrüchte 17, 
Kleie und Oelkuchen 23, Saaten 4. . 

Berlin, 17. November. Getreide und Oelsaaten 
per 1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in 
Goldmark. Roggen, märk., neu 197—199, Braugerste 
166—175, Futter- und. Industriegerste 162—165,- Hafer, 
märk. 145—149, Weizenmehl 28.50—32.50, Roggenmehl 
27—29.25, Weizenkleie 10.50—11, Roggenkleie 10.50 
bis 11, Viktoriaerbsen 24—30, Kleine Speiseerbsen 25 
bis 28, Peluschken 17—19, Ackerbohnen 16.50—18, 
Wicken 17—20, blaue Lupinen 11—12.50, gelbe Lu- 
pinen 13—15, Leinkuchen ‘13.60-13.90, Trocken- 
schnitzel 6.10—6.20, Soyaschrot, ab Hamburg 11.80, 
ab Stettin 12.40. 

Bromberg, 18. November. Die Industrie- und 
Handelskammer notiert folgende Preise für 400 kg 
franko Verladestation, im Grosshándel: Weizen- 23 bis 
24, Roggen 23.50—23.80. Mahlgerste :22—22.50, Brau- 
gerste 25—26.50, Hafer 23—23.40, Weizenkleie 16—18, 
Roggenkleie 16.50-17.50, Viktoriaerbsen 23 bis 28. 
Marktverlauf: ruhig, 

Bromberg, 18 November. Notierungen 
Grosshandel für 1 kg: Rindfleisch I. 1.30—1.40, II. 1 
bis 1.20, III. 0.40—0.30, Schweinefleisch I. 1.28—1.32, 
II. 1.20—1.26, III. 1—1.16, Kalbfleisch I. 1.30—1.50, 
II. 1—1.20, HI. 0.70—0.90, Hammelfleisch. I. 1:30—1.40, 
II. 1—1.20, III. 0.80—0.95. 

Kartofieln Bromberg, 18. November. Preise 
für 100 kg loko Verladestation: Exportkartoffeln „In- 


25, |dustria“ zum Stecken 4.50—5, Speisekartoffeln „In- 


dustria“ 3.604, weisse 44.50, Odenwälder blaue 
4.505. Marktverlauf: ruhig. 

Zucker. Magdeburg, 16. November, Preise für 
Weisszucker einschliessl. Sack und Verbrauchssteuer 
für 50 kg brutto für netto ab Verladestation Magde- 
burg und Umgebung bei Mengen von mind. 200 Zent- 
ner gemahlenen Melis bei prompter Lieferung inner- 
halb 10 Tagen: —. Lieferung November 31.50, No- 
vember-Dezember 31.50. Tendenz: ruhig. 

Metalle. Warschau, 17. November. Das Han- 
delshaus A. Gepner notiert folgende Preise für 1 kg: 
Bancazinn in Blocks 6, Hüttenblei 0.90, Hüttenzink 
0.90, Antimon 1.40, Hüttenaluminium 3.60. Kupferblech 
3.10--3.50, Messingblech 2.70—3.80. Zinkblech 1.24. 


Die Schuld der Arbeitsloſen 


Verkehrte Sozialpolitik 55 hohe 
er 


orderungen, zu geringe Leiſtungen 


Landarbeiter 


Wir haben an dieſer Stelle ſchon öfter zur 
Fiage der Arbeitsloſigkeit Stellung genommen. 
ine Zuſchrift, die wir veröffentlichen, ſtellte die 
orderung, der ſteigenden Entwertung der Ar- 
itsmoral durch die unterſchiedsloſe Unterſtützung 
aller Arbeitsloſen dadurch entgegenzuarbeiten, 
daß grundſätzlich nur Unterſtützung vom Staat 
erhalten ſoll, wer in 3 Form produktive 
Arbeit leiſtet. Im Mittelpunkt des Auſſatzes 
nd die ſehr ernſte Frage, ob durch das heutige 
nterſtützungsſyſtem nicht die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen künſtlich vermehrt wird, weil keine 
Scheidung zwiſchen Arbeitswilligen und Arbeits⸗ 
ſcheuen getroffen wird. Der Bürger ſoll das Recht 
t Arbeit haben. Der Staat fol dafür ſorgen, 
aß er Arbeit bekommt. Es gibt gerade in un- 
ſerem Staate der 1 Henne; Im 
en harren weite Gebiete der Urbarmachung, 
U bedürfen die Stra einer ndlichen 
re ee oder fehlt es an Wohnungen. 
Der Staat ſoll ſolche Notſtandsarbeiten für die 
Arbeitsloſen organijieren. Dadurch würde glei. 
ber A A i artt re N Anus: t 
strije am ſamſten entgegen- 
gearbeitet werden würde. 

Die Ausführungen, die wir zu dieſen Fragen 

hier machten, fanden ein lautes 0. 


— 1 555 des der Garne eines 1 5 Qande 
wirts r en Ausführungen uns on 
wertvoll erſcheinen, weil fie — der täglichen Er⸗ 


. kleineren Arbeitgebers entſprungen 
5 ir ſind ſelbſtverſtändlich auch weiterhin 

rn bereit, weiteren Stimmen, die zu dieſer 
Frage etwas zu ſagen haben, hier Gehör zu geben. 


Eine Statiſtik ſeitens der Krankenkaſſenärzte 
würde Zeugnis davon ablegen, wie hoch der Pro⸗ 
ntſatz des Krankenkaſſenpatienten im Gegen» 
zu dem der Privatpatienten iſt. Ein kleinerer 
Landwirt beſchäftigte einen Rentenempfänger als 
Viehpfleger. Da dieſer Mann kein Alkoholgegner 
wax, kam er an ſeinen freien Tagen ſtets in Br 
Stimmung nach Haufe. Einmal hatte er dabei 
das Pech, vom Wagen zu fallen, wobei er ſich eine 
leichte Verletzung am Knie guzog, Da der Be- 
figer der Landwirtſchaft Krankenkaſſenbeiträge 
bezahlt hat, führte der nächſte Weg dieſes Leicht⸗ 
verletzten zum Krankenkaſſenarzt, der Amſchläge 
und drei Tage Bettruhe vorſchrieb. Der Patient 
wurde nun vom Beſitzer verpflegt und gepflegt, 
und nach 20 Tagen Schonung vom Arzt geſund 
geſchrieben. Als er die Lohnſtelle verließ, nahm 
er das Krankengeld von zirka 17 21 an ſich. Außer⸗ 
dem verlangte er vom Beſitzer auch noch für die 
Tage, an denen er krank war, den Lohn. 

Ein zweites Beiſpiel jei angeführt das jó auf 
die gewiß traurige Lage der Arbeitsloſen bezieht 
Ein kleiner Beſitzer, welcher bereits ſeit 27 Jahren 
mit 3 und 4 Dienſtboten wirtſchaftet, ſtellte einen 
arbeitsloſen Knecht im Alter von 45 Jahren mit 
einem Monatslohn von 45 21 bei Wäſche und Koſt 
ein. Am zweiten Arbeitstag bereits meldete die⸗ 
ſer Knecht dem Beſitzer, er ſei gewöhnt, nicht viel, 
aber gut zu eſſen. Darum ſchrieb er folgenden 
Küchenzettel vor morgens eine Taſſe Milch, zum 
zweiten Frühſtück belegte Stullen, aber weniger 
dit als gut geſchmiert und gut belegt, mittags 
Suppe, Braten und Kartoffeln, zum Veſper wie⸗ 
der gut belegtes Brot, abends wieder Fleiſch mit 
Kartoffeln. Da der Bejker, bei dem, wie überall 
anerkannt wird, normale Koft geführt wird, dic- 
fen Anforderungen nachzukommen nicht in der Lage 
war, wurde dieſem Knecht gekündigt. 


Fan 


Unaufgeklärter Mord bei Thorn 


I0osjähriger Bettler ermordet 
bei] dur 


X „ 18. November. In Wolle 
Mawa ijt vor einigen Tagen der a erai e fee 
Kaczmarczyk, der ſein Leben vom Betteln fi te, 
ermordet worden. Seine Leiche fand. man auf 
dem Boden des Waniſiewiczſchen Hauſes, wo er 
ſeit einigen Jahren wohnte. Am 
u 91 unden, die von einer Axt herrühren. 

ie Mörder haben ihrem Opfer, als es nach den 
Axtſchlägen noch ſchwache Lebenszeichen von ſich 

ab, mit Lumpen den Hals verdreht und dann 
ie Leiche mit Heu und Stro . Es 

ſteht der Verdacht, daß die Hausinſaſſen Antoni 
und Ewa Waniſiewicz den Preis wahrſcheinlich 
deshalb ermordet haben, weil er, da er wegen 
feines Alters nichts zum Unterhalt beitragen 
konnte, für ſie eine Salt war. Die mutmaßlichen 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Warschauer Börse 
Warschau. 18. November. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.89—8.8925, Goldrubel 5.085. Tscher- 
wonetz 0.53. Dollar, Silberrubel 1.70, deutsche Mark 
211, englisches Pfund 33.70. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.85, Ber- 
lin 211.70, Bukarest 5.33%, Kopenhagen 184.50. ‘Oslo 
184.00, Stockhölm 186.00, Italien 46.12, Montreal 7.99. 


Industrieaktien 
18. 11.17. 11. 


18, 11.] 17.11. 


Bank Polski 119 KR mz 
Bank Dyskont. — — 5 — Notierungen in 9%; 
Bk. Handl. i W. 12 2% 3 Nafta =» Ti 8% staatliche Goldanleihe (100 G.-zt) 
Bk. Zachodni f = Con 9 — * 5% Konvertierungsanleibe (100 sł) 
Bk. Zw. Sp. Z. Er 2 rg — . 10% Eiseubahnanleihe (100 G.-Fr.) 
Grodzisk — 585 — = 6% Dollaranleihe 1919/20 (100 Dollar) 
uls 2 za — os 8% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 C.- 
Spies et > — 7% Wohn.-Oblig. d. St. Posen (100 Schw.-Fr.) 
Strem — — j|Ortbweia — — 8% Oblig. d. St. Posen (100 G.-zł) v. J. 1929 
Elektr. Dabr. a = Ostrowieckie - — 9% Oblig. d. St. Posen (100 G.-zl) 
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liche Anſprüche. Wären die Leitungen größer 
dafür aber die Anſprüche der heutigen Lage ent⸗ 
ſprechend geringer, müßte auch die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen zurückgehen. 


Er weiß ſich vor der Arbeit 
zu drücken 


« 


währe 
5 (9o einige Male 


1 05 er n Weiſe 
in Wongrowitz zu. 


er leck wurde. Bei der 9 
wurde dem Flieger Joſef panur ein Bein ge- 
brochen Der Verkehr auf der he iſt bis zur 
Beſeitigung des Hinderniſſes geſperrt. 

x Í e 


Liſſas erſter Bürgermeiſter 
kommt wieder in Am? und Würden 
k. Liſſa, 18. November. Geſtern ſand vor der 
Diſziplinarkommiſſion in Poſen die Hippeniations: 
bandis ag den Erſten Bürgermeiſter, 
Herrn Kowalfti, ſtatt, der in erſter Inſtanz 
wegen angeblicher Verfehlungen im Dienit von 
9 Am — gkeit Mn gar lapsen een er 
onsve n wurde 
erſten Sen 8 dem Bürgermeiſter 


Mörder wurden verhaftet und ins Gefängnis ge“ nur wegen eines Borwurfs ein Verweis ers 
ſetzt, wo fie auf die Gerichtsverhandlung warten. tert. Beið itig wurde Herrn Komaliti für die 
Gerichtliche Sühne eines Mordes | Zeal, merramapinierung nom Dienit bas volle 

X Thorn, 18. November. Vor dem Bezirks⸗ walſti feine Amtstätigteit ernent antreten wird, 
gericht ſpielte ſich der Epilog des Verbrechens ab, iſt bisher noch nicht feſtgeſetzt worden. 
das am 27. Juni d. J. von zwei Banditen, dem Piſſa 
e pos tefan Lewandowſki und dem 19jäh⸗ —— 

oman Konarifi, an der 


rigen am hellen Tage 
115 n * Meta Pohl in der 
ulica . gangen wurde. Bei der Ver⸗ 
ndlung ſchob einer die Schuld auf den andern. 
go inem Schlußwort erklärte Qewandomwjti, daß 
er u Pohl nicht ermordet habe. 
halb, ihn zum Tode zu verurteilen. Das Gericht 
er Ite hg weni zu hans, 
ängnis und Konarjfi zu ahren ' 
Ee unter Abſprechung der bürgerlichen Ehren- 


rechte. 
Acht Arbeiter gasvergiftet 
x 88 19. November. In der hieſigen 
Zuckerfabrik erlitten acht Arbeiter eine Gasver⸗ 
giftung. Dank der energiſchen Rettungsaktion 
gelang es, ſieben Arbeiter wieder ins Leben zu⸗ 
rückzuführen, während der 73jährige Arbeiter 
Kajdaſz ſtarb. 
Warthekohn geht unter 
x Birnbaum, 19. November. In der Nähe der 
Warthe Brücke ging ein mit 200 To. Kohle bes 
ladener Kahn unter, Er gehörte Maximilian 
Wojciechowſti aus Zielona Góra, Kreis Samter. 
urchfahren unter der Brücke war der 
Kahn gegen einen Brückenpfeiler angeſtoßen, wo⸗ 


Er wolle di 
aber nicht im Gefängnis leiden und bitte des⸗ L 


k. Die Welage hatte am geſtri Mitt⸗ 
woch die Frauen = Töchter ihrer Mitglieder 
u einer rſammlung im kleinen Saale des 
dot Foeſt eingeladen. Der 1 der 
e Herr Neg. Liſſa, eröffnete 
e Verſammlung und übergab au von 
oeſch⸗Jablone die Leitung der Verſammlung. 
gron von Loeſch ſtreifte in kurzen Worten die 
rſachen, die zur Abhaltung von Frauenver⸗ 
ſammlungen im Rahmen der Welage führten 
und erteilte hierauf Fräulein Trippenſee⸗ 
Poſen das Wort zu ihrem Vortrag über „Be⸗ 
rufsberatung, Ausbildung und Stellenvermitt⸗ 
lung von Landwirtstöchtern“. Die Rednerin er⸗ 
klärte in anſchaulicher Weiſe Sinn und Weſen 
der Berufsberatung, zeigte Berufe, in denen 
Ausficht auf ein Fortkommen beſteht und wies 
auf Berufe hin, die vollkommen überfüllt find. 
Frau Gräfin von Schlieffen⸗Wioska ſprach 
hierauf über die Bedeutung der Jugend im 
Kampf um die Erhaltung des deutſchen Volks⸗ 
tums in unſerer engeren Heimat. Ihre feſſeln⸗ 
den Ausführungen wurden mit viel Intereſſe 
aufgenommen und mit reichem Beifall belohnt. 
Nachdem noch Herr Netz einige 8 nu 
Punkte erörterte, ſchloß Frau von Loeſch die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Hinweis darauf, daß in Zu⸗ 


ch Kempen 


; 
EAR 
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Fest verzinsliche Werte 


Notierungen auf den Geld- und Warenbörsen { 
lands aus. f 

Ad 
— 


kunft eitel en un e Mitglied 


für die tm u rt der 


Welage jtattfinden werden. 
Schmiegel 


E 


10. 
beſchränken. Der Schaden iſt — ny 
teilweiſe durch 8 6 
des Feuers wird Brandſtiftung ange 

ka. Diebſtahl. In den 
dem Landwirt Stachowial aus Preſſe 
verſchloſſenen Stall ein zwei Zentner 
wein geſtohlen und sii dem nahen 
ſchlachtet. Von den Dieben fehlt j 


27 
gr. Jahrmarkt. Am Dienstag, den In 
Szene Hier ber nächſte allgemeine 
markt ſtatt. ; 12 
gr. 1 eines Diebe 

p 


nat wurde dem Landwirt ee . 
perl 
von 


1200 3toty und 
papieren geſtohlen. Den Mace ri 


olizei ift es verdanken, daß der 
ES werden Daie 
Jnowroctaw, 14 
z. Großer Einbrußgspienfteh yi 
der Nacht zum letzten Sonntag — j 
fannte Diebe in die Wohnung der und 
Wanda Gutowifa in Rynarzewo ein u 
dert eine grobe Menge rderoben 
Wäſche im Geſamtwerte von 2500 ZI, ae 
liche geſtohlene Wäſche war mit den 
N. G. gezeichnet. 
Reichthal 


Goldene Hochzeit. 
feierte das Ehepaar Wieczorek⸗D 
tene Feſt der Goldenen Hochzeit. 
die herzlichſten Glückwünſche l 


Andacht in den Gemeinde- A 


A, Freitag, abends 4 Ahr. vr 
abe 2 RH vorm. 10, nam: s 904% 
e 


d. 

Am 16. 

örnberg 
Dem 


n 
Schrifterklärung. Sabbath⸗Ausgang 
Werktägl. morgens 7½ Uhr, mit a 
Lehrvortrag, abds. 4 Uhr. Sonntag. nabend 
Sy B (Dominitańjta), Son 
nittags 3% Uhr: Jugendandacht. 


Sie ſich die 


pünktliche Zute 
poſener Tageblatt | 
durch ſofortige Erneut 


Abonnements für 1 
dezember 


m 


\ Poſener Tageblatt 


nächſten Wochen gewiller naßen die Beratungen 
des Reichsta splenums erſetzt. die in normalen 
ten im al gemeinen in November und Dezem⸗ 
r stattfinden. Die Tagesordnung des Ausſchuſſes 
ift ſehr umfangreich. Nach Erledigung mehr for⸗ 
maler Angelegenheiten wird der Ausſchuß als erſte 
rößere Frage die Anträge zur Penſionskürzung 
handeln. Hierzu liegen dem Ausſchuß der dor 
etwa einem Jahr eingebrachte Geſetzentwurf der 
egierung und acht Anträge und Geſetzesvor⸗ 
schläge der Parteien vor. Das Hauptintereſſe bei 
den Beratungen dürfte der Frage einer Höchſt⸗ 
petion zukommen Die Sozialde motraten haben 
ihre Forderung einer Höchſtgrenze von 12 000 Mart 
wiederholt, der ſich auch die Baveriſche Volks⸗ 
vartei und andere Parteien anſchließen Die Be⸗ 
tatungen, bei denen als Borichterſtatter der ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete Roßmann wirkt, 
werden mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 
ute nachmittag treten ferner der Wohnungs⸗ 
ausſchuß und der Verkehrsausſchuß des Reichs⸗ 
tages zuſammen. Der Wohnungsausſchuß beſchäf⸗ 
tigt fih mit den Anträgen über ein Wohnheim⸗ 
ſtättengeſetz, der Verkehrsausſchuß mit der Kraft: 
verlehrsordnung und mit dem Schenker⸗ n 
— — 


Groener 


Die Regierungsumbildung hat dazu geführt, 
daß ein Mann mit praltiſcher Machtfülle ausge: 
ftaitet wurde wie noch keiner in Friedenszeiten 
nor ihm. Dieſer Mann iit General Groener, 
der Heeres- und zugleich Innenminiſter des Deut- 
ſchen Neiches. 

Ihelm Groener ijt der Sprößling einer alt- 
württembergifchen Beamtenfamilie. Er murde 

m 22. November 1867 in Ludwi s burg ge 
— von mo auch ſeine Vorgänger dr Geßler 
stammt. Nach beſtandener Reifeprüfung trat er 
im Herbſt 1884 bei dem Infanterie⸗ Regiment 
Nr. 121 in jetner Heimatitadt ein, rückte im Sep⸗ 
tember 1886 zum Leutnant auf und wurde 1897 
s Beſuch der Kriegsakademie zur Dienſt⸗ 

ng beim Großen Generalſtab kommandiert. 

5 ahre ſpäter wurde n als Hauptmann in 

Eiſenbahn⸗Abteilung des General- 
kabes verſetzt, der er pir dem Jahre 1912 als Chef 
8 . bis zum Fahre, 1916 ange⸗ 


Deutſch⸗ſranzöſiſche Wirt na ftsverhandlungen in Paris 
JSitzung des deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftskomitees wurde am Freitag durch den fran⸗ 
Miniſterpräf identen Laval in Paris eröffnet. — Von links nach rechts: der Präſidant 
Möftichen Komitees Gignoux. Min ſte rialdirektor Ritter vom Auswärtigen Amt, der 
Botſchafter in Paris, von Hoeſch. Miniſterpräſident Laval, Staatsfefretär Tren- 
delenburg vom Reichswirtſchaftsminiſterium. 


Herzattacke Briands 


t Abendſtunden des geſtrigen Tages, 
im franzöſiſchen Parlament die Debatte 
o Muslanbsporitit in vollſtem Gange war, 
zu plötzlich ſchwach. Er war mie 

der Regierungsloge erſchienen, inter- 

ſehr für die lebhafte Polemik der 
5 Peg plauderte auch mit dem Untere 


Nr 


de 


à * te 
S 


N 
J 


der Loge getragen und im Privatwagen nach der 
Wohnung im Quai d'Orſay gebracht. 

Die unterſuchenden Aerzte ſtellten dann eine 
ſchwere Herzattacke feſt. Auf jeden Fall I 
aber, ſo heißt es offiziell, gibt ſein Zuſtand zu 
ernſteren Beſorgniſſen keinerlei Anlaß: er 
muß jedenfalls ſeine Arbeit unterbrechen und ſich 
Der Arzt 


im Kriegsminiſterium Leger. einer ſorgfültigen Kur unterziehen. 3 hörte, 
W Fiet ant er im Seſſel zujammen, der ſtellte jeit, daß fein letzter Kuraufenthalt keine gniechef A e nter 1e Negident er 
mae ihm auf die Bruf herab, und eine tiefe nennenswerteren Fortſchritte gezeitigt habe, weil Meg 


$, tat dann Dienſt als Generalſtabsoffizier 
ber dem Genetalkommando des 13. . 
bergiſchen) Armeekorps in Stuttgart und befeh⸗ 
ligte dann ein Bataillon im Infanterie⸗Regi⸗ 
ment 120. 
Bei der Mobilmachung wurde Oberſt Groener 
ef des Feldeiſenbahnweſens das 
nicht nur bei dem Aufmarſch im Oſten und Meiten, 
A au * eine bedeutende, 1 8 ausſchlag⸗ 
e gej elt hat. Nach dem Dur — 


n zu deſſen Ne 
die A r viel beigetragen 
Gene 


Groener im Juni 1915 außer der Wa 

Reihe zu 70 1 k; ajor befördert und 

— 5 = {m ve 191 n Pour le merite, 

ur Be he o Militärverdienſt⸗ 

Be dem der perſönliche Adel ver⸗ 
bunden i 


der Miniſter zu früh von Freunden und Belaun- 
ten aufgeſucht worden ſei. Die Pariſer Preſſe 
widmet dem Zwiſchenfall ſehr viel Beachtung. 
fort unterbrochen. Ein Abgeordneter, Die Rechtspreſſe betont mit ziemlicher Schärfe, 

den Beruf ijt, begab fih ſofort zu Bri⸗ daß ein fo ſchwerkranker Mann nicht auf einem 
N eine genaue Unterſuchung vorzunehmen, jo verantwortungsvollen Poſten ſtehen dürfe, und 
der. 


7 Aa ihn gefangen. Es entitand eine 
regung, die fih wenige Minuten ſpäter 
N A n Haufe mitteilte. Die Beratungen 


ganzen Durcheinander nicht jo eins ſie fordert energiſch die fof artige Neube⸗ 
Der Ohnmächtige wurde ſofort aus [ſetzung des Außenminiſteriums. 
1 


Aus der Republik Polen 


t ſomwjetruſſiſchen 
Sue 
* wird i 
Nr 


Iidium, ehemaligen Wojewoden von Lemberg adil 

Reiter der Boziligierungsaftion in Oſtgalizien, 

Nakonieczunikoff ukowſki zum Biges 
minifter im Snnenminiferium unter, 

bisherige Vizeminiſter des d Rec 

Stamirowſki, wurde mit dem Poſten eines Anter⸗ 

ſtaatsſekretärs im Präſidium des Miniſterrates am 


after abe ksvertr etun⸗ſbetraut. Man ift ſich noch nicht im klaren dars ; 
Anakin 1 ze. Abbau ſteht über, ob Bien ni ter Stani ſpäter nicht 120 we E ies samt Bie Koh- 
NE Danbels mit der erheblichen Verringe⸗ doch noch auf einen ſehr wichtigen often im eetelfen. ondern ató die Ernährun 
Nane De — a — Wr “= Innendienſt berufen werden wird. fom Heimat ſicherſtellen ſollte. Die Aufgabe 
s z war 375 d 
— eee Ernſthafte 5wiſchenzälle beim a ee 
te des Aupendienites abgebaut werden, Straßenbahnerſtrein in Warſchau du ten, au 2 das eg t> 


in erſter Linie mte der Handels⸗ 


n. Lediglich die Handels vertretungen 


N 
Lende ge 
Wer und Berlin ſollen ungefähr in ihrem 


í 
| Ausmaß beſtehen bleiben. Wie 
N nte Be Agentur zu berichten weiß 


c= Warſchau, 19. November. (Eig. — La 
Der Straßenbahnerſtreik in Wa 
iſt geſtern entgegen den Vorherſagen nicht 


Pe vor nian Re 


gelegt worden. Unter den Straßenbahnern ia| lebint. uft 1917 trat 
Na e in Somjetrußland, daß ein Tei tieren gegenwärtig umſtürzleri "eg 8 8 in die 1 a "auf = * 
Woi Bauten Somjetbeamten es wor ie en die Berufsperbandsleitungen haben die Gelamt⸗ Diviſion im Often, Ende des es wurde er 


it der Straßenbahner nicht mehr in der Hand. 
ie Verhandlungen, die vorgeſtern abend bereits 
zu einem vorläufigen Erg ebnis geführt hatten, 


den kapitaliſtiſchen Ländern zu ble 


Nach S. 
in das Sowjetparadies * — 


bald darauf das 1. N. 
zu übernehmen. * 


s 
* 


ERHÄLTLIC 
IN ALLE 
AATRES 


U 
u DROGERIEN 


H 
N 
N 


sie 


"VERJUNGT! 


LECITHIN REGELT DIE GUTE 
FUNKTION VON GEHIRN, 
NERVEN UND HERZENSMUSKEL 
UND ERHÄLT SO LÄNGER 
JUGEND UND SCHÖNHEIT. 


Ende, der Waffenſtillſtand bereits geſchloſſen. Als 
ſich aber die Friedensverhandlungen zunächſt zer- 
ſchlugen, trat das 1. Reſervekorps den werte- 


ren Vormarſch an. Es waren dabei nicht 
nur ae Aufgaben zu löſen, ſondern es 


galt Lebensmittel aus der 
. nach Deutſchland zu ſchaf⸗ 
fen, um der drohenden Not zu ſteuern. Dabei 


hat ſich das Organiſationstalent des Generals 
Groener wiederum in hellſtem Lichte gezeigt. Die 
damaligen Ereigniſſe find in Deutſchland nicht 
ad beachtet worden, wie jie es verdienten, denn 
Die Aufmerkſamkeit des Volkes war nach der 
Weſtfront gerichtet, wo gerade der entſcheidende 
Angriff begann. 

m 26. Oktober 1918 trat der erſte General: 
guartiermeiſter Ludendorff zurück. An 
ſeine Stelle wurde auf Vorſchlag des Generalfeld⸗ 
marſchalls von Hindenburg Groener gerufen. 
ie beſonders ſchwierige Aufgabe war nach dem 


ffenſrillſtand zu löſen: es galt, in kürzeſter 
Zeit die 8 Streitkräfte über den in 
urüdzuführen. Das Ziel wurde erreicht, der 


etzte deutſche Soldat ag erin pe noch vor dem 
Seitimmten Termin den Rhein. 

Von Wilhelmshöhe und dann von Kolberg aus 
leitete das große er die weiteren Be⸗ 
wegungen. Es galt, u. a. zuſammen mit dem 
Rat . Volksbeauftragten, die ee 
Gejahr zu bekämpfen und Ruhe und O 
Reiche wieder herzuſtellen. Bei der 9 
nung des Verſailler Vertrages verſtand es Groe- 
ner, eine Oppoſition der Offiziere zu 
vermeiden. Im Oktober 1919 trat er zurück 
und nahm ſeinen Wohnſitz in Stuttgart, um ſich 
ganz der militärſchriftſtelleriſchen Arbeit zu 
widmen. 

Schon im Juni 1920 wurde General Groener 
an die Spitze des Reichsverkehrsmini⸗ 
ſteriums berufen, das er mehr als drer 5 
in den Kabinetten Fehrenbach, Wirt 
Cu no leitete. Er ſtand politiſch der demoträtiſch 
republikaniſchen Linken nahe. Im Februar 1928 
wurde Groener zum Nachfolger Dr. Geßlers 
im Reichswehrminiſterium ernannt. Dieſen 
Poſten hat er bis auf den heutigen Tag inne. 
Außerdem hat er ſeit dem 9. Oktober 1951 im 
Kabinett Brüning II die Leitung des Reichs⸗ 
miniſteriums des Innern übernommen. 


ſchaft mit dem Norddeutſchen Lloyd und dem 
Condor⸗Syndikat eingerichtete Südflugdienſt zwi⸗ 
ſchen Europa und Südamerika iſt jeßt einge⸗ 
ſtellt worden. Der Südflugdienſt, der zur Haupt⸗ 
ſache der Schnellpoſtbeförderung diente, wird im 
Frühjahr wieder aufgenommen wer⸗ 
gebniſſe des diesjährigen Dienſtes 


vizeminiſter Stamirowſki . 5 8 SJEN a "oroen 4 Der eigentliche Krieg im Oſten war damals zu 
X . t Warſchau, 18. Nonember. einfa 9 20 Aue nn a an mi| PBA 8 fi] g t b te 
k its in D des Breit ſtädti utobuſſe, die geſtern verkehrten, wur⸗ jon ch Was Der Tag jonit noch brachte 
eee beste wor De Slelng Yes |en ir den Shraken Wielange Trettenen| e der Tag ſonſt noch brachte 
Yin ers im Innenminiſterium, Stami-|Strapenbahnern überfallen und demoliert. Man Pr 
Vele ac) ſeinen Ausſagen in dieſem Prozeß warf mit großen Bil 5 Haiteriteinen die ein, Auf Ant der Nr des früheren 
kungs uge erſchlittert da man . wobei zahlreiche pallag agiere verletzt wur. Genera 11 Katzenellenbo — fand 
te af fest ungeſchickt hielt. Die den. Auch der Sulobusnee ehr mußte daraufhin por dem Ynter 8 ter ein Ha e 
N über einen fofortigen Rücktritt bewahr⸗ geſtern abend völlig eingeſtellt werden. termin, fott. rteidigung beantragte 
Ri A mals nicht und Bizeminifter 8 ng! En gie 100 000 N Nun Sie "Staaten KTA kommenden 
| für biefeu Dirben bonta par he Sentrumsvorſtand und ausſchüſſe 800 dg 20 fte ener Ya weit fe minbejtens en Die Cr 


Rm, für erjord 


beſchloß, 
aufre — er lien, . err 
dex 


Der Anter⸗ 
efiöefeht weiter 
bogen jedoch mit 


> Vorſchlag gebracht worden 
ieß ſodann, das Vizeminiſter 
cherweiſe zum Wojewoden von 


e 
wi mögti 


im Reichstag 


Berlin, 19. Nove nber. Im ee trat am 


en er Stelle des Woje- Donnerstag vormittag der Vorſtand der Zentrums- Üftredung der Unterſuchungshaft 
Sa ot Wie en, — * unter dem Vorſitz des Abgeordneten Dr. Perli⸗ well er eine Kaution von 100 000 
Kun wird ift für den Wozewodenpoſten von fins zu einer Sihung zuſammen. die der Be- t, leinen Heijepak abliefert und fih zwei ⸗ 
ch doc) der jetzige Bizewojewode von |iprehung der politiſchen Lage gewidmet war. — täglich beim zu igen Polizeirevier meldet. 


Reichskanzler Dr Brüning nahm 
Sitzung teil. 

Am 11 Uhr begannen die Beratungen des f 
ee ee des Reichstages, der in den 


malige Wofewode von Wilna Kir⸗ an der 


Borgefchen 
e Aberroſchend die Ernennung des 
Vizeminiſters im Miniſterratspräſi⸗ 


S 


die letzten bten Telegramme 


Erbſchaftsſtreit 


NON Georges Ktiegserinnerungen 
Oe bal 19. November. Der frühere capi 
KY Stri aſident Llond George ſchreibt je 
enen rinnerungen. Er hat die Arbelt 
thr Ruj a agen aufgenommen und wird fih 
On ae Erholungsreiſe nach der Inſel 
an Mit Diejer Arbeit beschäftigen. 


e neue eee 


Se 


N 


. Shwindelmanäver eines Schau⸗ 
ze 70jährigen, zum Spiritismus 
— Uran 7 — der Geiſt ihres Mannes 
wer ilm erſcheinen, den ſie finan⸗ 
teren Er ——— vor dem Schöffengericht 
Berlin Mitte zur Sprache. Es handelt ſich um 
42jährigen Schauspieler Bruno Wiſtuba, den 
das Schöffengericht wegen fortgeſetzten Betruges 
en Kuga mm und ſchwerer Urtundenfälſchung zu 

einem Jahr 9 Monaten Gefängnis verurteilte. 
reisgericht des internationalen ge 

Koblenz, 19. Nonember, Ein Kraftfahrer tötete 3 em er. feinem Haupſitz in Genf 
geſtern abend ſeinen Bruder durch einen Koyf⸗ de Weltpreis in Höhe von 10 000 Do ax 
ſchuß, ſchoß feine Mutter in den Mund und ners nebi einer tnen Statue einem jungen eng- 
letzte ſeine Schwägerin durch einen Schuß lebens: lischen Textilarbeiter zuerkannt. en großen 
gefährlich. Dann brachte fih der Täter felbil Welttlaſſenpreis für Tier aufnahmen erhielt 
einen Ichensgejährligen Kopſſchuß bei. In der ie eine 22 Seöchenbiin. Dir übrigen pier 
Familie beſtanden Erbſchaftsſtreitigkeiten. 2 Brantteig gingen 252 Bratten, Däne- 
ö ma en reini aaten. 
Einfuhrbeſchränkungen in England de utiche Vertreter des Wer e Preis⸗ 
London, 19. November. Das Unterhaus nahm —— iſt der Dzeanflieger Hermann Köhl. 

in zweiter Leſung das Geſetz über die Einfuhr⸗ 

beſchränkungen mit 376 gegen 47 Stimmen an. Der von det deutschen Lufthansa in Gemein- 


find durchaus auftiebenftellenb geweſen. 


In der Nähe von e 
ereignete ſich eine furchtbare 
drei Menſchenleben forderte. In den letzten Tagen 
veranſtaltete das Militär eine Uebung, bei der 
eine Handgranate verloren ging. Das Militär 
ſetzte für die Auffindung der Granate eine Be⸗ 
lohnung von 25 tſchechiſchen Kronen aus. Vier 
Hirten fanden die Granate und unterſuchten ſie 
am offenen Feuer. Ein 19jähriger Hirt ſchleuderte 
ie Handgranate plötzlich ins Feuer. Im nächſten 
Augenblick explodierte die Granate und riß den 
Werfer und zwei andere Hirten in Stüde. 


in der Slowakei 
Granatexploſion, die 


Das polniſche Zufgminifterkum bereitet einen 
Geſetzentwurf über die Erhöhung der Ge 
richtskoſten vor. Es geht um eine Vermeh⸗ 
rung der Einnahmen des Gerichtsweſens und zu⸗ 
t gleich eine Verringerung der Anz ihl von Ange⸗ 
legenheiten, die beim Gericht einlaufen. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
—— ——— 
Alexander 


Verantwortlich für den politischen Teil: 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Loewen- 
thal. Für die Teile Aus Stadt und Land und den Brief- 
kasten: Erich Jaensch. Für den übrigen redaktionellen 
Teil und für die illustrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 
Alexander Jnrsch. Für den Anzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopf. Verlag „Posener Tageblatt“, 
Druck: Concordia Sp. Akc. 
Sämtlich in Posen, Zwierzwniacka 6 


> Pofener Tageblatt 


Prima Rauchlachs 


— 
Sonnabend, den 21. November, abends 8 Uhr in der Universitäts" 


Klavierahend Ignaz Frie 


Im Programm Werke von Beethoven, Mozart, Händel, Copin, 
Gärtner-Friedman u. a. 


Kartenverkauf bei Szrejbrowski, ul. Gwarna — 


Brillen. Nneifer. Lorgnetten 
m großer Auswahl, genau optisch. der Gesiehtstorm angepaßt empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen ae eines aui strong 


ö la. Spiegelkarpfen reinschme c 


lebend ½ kg 1.50, 


Schleie ½ kg 1.50, Karauschen 
Hechte, Zander, Aale empfiehlt: 4 g 


Poznanska Centrala Ryb ‘1:1: 


i nd Räucheragle 
Nach einem arbeitsreichen Leben, im Alter von 80 Jahren entſchlief Fetthüicklinge 
fanft am Montag, dem 16. November, im Weſtſanatorium zu Berlin unfer Sprott 
geliebter, ſtets treuſorgender Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel er 


Crenit Schneider BT. 


Centrala Ryb 


Aleje Marcin- 


Hermann Schneid er. kowskiego 5, Tel. 2571. 
| Geſucht 


werden ein Paar gebrauchte 


Kegelräder 


Holz auf Eiſen, zum Antrieb 

eines Mahlganges. Ueber⸗ 

ſetzung 1:2. Durchmeſſer 

des großen Rades nicht über 

650 mm. Gefl. Angeb. erb. 
Ernſt Kleiber, 

Müllermeiſter, Leſzno, 

ul. Koscianska 38. 


zieh: 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Feſzuo, den 19. November 1951. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 20. d. ts, nachmittags 5 Uhr von der 
reformierten Kirche aus ſtatt. 


uke DA 


Telefon 27 


u. - Rundfunkede y 


Faſanenhähne museum sonen: 20% 


zum Preiſe von 21 5.— hat abzugeben. Poſen. 7.15: Worgengeitung, Ahe 
2 r ſchau: Brejjenachrihten. 13: Zeitzeichen 
herrſchaft Dion, pow. Rawicz. Schallplatten. 14: Börfennokterungen. pes 
nennen | QADDES Betichte 17.19: We 
o.00000009000500000000000000099 richten für Oberſchleſien. 18.05: A 


Restaurant Cechowa‘ Jugendſtunde. 18.30: Konzert nacher 
9 


1935: Beiprogramm. 19.45: Von 
Inh.: W. Jablonski 


Nach treuer Lebensarbeit verſchied ſanft unſer hochverehrter Senior⸗Chef 


herr Ernst Schneider 


im Alter von 80 Jahren. 

In ſeiner Herzensgüte und raſtloſen Pflichttreue war er unſer Vorbild 
und unſer treueſter Freund und Berater. 

Ueber unſere ſtille Trauer hinaus werden wir fein Andenken in Ber- 
ehrung und Dankbarkeit bewahren. 


Preſſenachrichten. 20.15. Schallplatten. 
Reyue aus dem Teatr Nowości. 2 aol 


Der Auſſichtsrat, die Geſchäſtsführer, Poznań, Sew. Mielżyńskiego 23. $ fen. 21.55; Jeitzeichen Sport und Aa 
die Angeſtellten und jämtliche Mitarbeiter Moute, Donnerstag, 19. d. Mte, 3 20: 20, Eon ardau: Chopina 


empfehle folgende Spezialitäten: 
Wurst eigener Herstellung 
Ww 


elifieisch, 
Spanferkel mit Selleriesalat, 
NKalbsfilet auf Tiroler Art, 
Karpfen in polnischer Sauce, 
Zander auf Pariser Art. 


der Firma 
Schneider & Zimmer. 


Leſzuo, den 16. November 1931. 


Tanzmufik aus dem „Eſplanade“. ih 
Warſchau. 11.40: Preſſenachrichten. e 
zeichen. 12.10: Wetter. 12.15, 14.45: © 15. . 
15.05: Landwirtſchaftlicher Bericht. 15. 1 55 
tärnachrichten 19.45: Schiffahrtsdienſe af 
16.40: Schallplatten. 17.10: 3 17; 567 
N Talente. 18.05: Hörſpiel für g. 7 
gend. 18.30: Konzert für die Jugend. 102,9 
ſchiedenes. 19.15: * den Landwirt. 19.28 
programm für Sonntag. 19.30: Schaue 
— 55 19.45: Preſſe. 20: Am Horizont. 20.15: aof 
= = ill 2 [Mufik. 21.55: Feuilleton. 22.10: Chopin gy 
E 122.40. Preſſe,. Wetter, Man ne Tang 
Sport. 23—24: Leichte Muſik und Tan 


Breslau⸗Gleiwitz. 6.45: Für Tag u 
Anſchließend: Konzert auf Schallplatte 
13.10, 13.50. Schallplatten. 15.55: Das nD 
Tages. 16.10: Aus dem Kaffee Bateria j 
lau: Unterhaltungsmuſik. 17.10: Vom 
der Sterne. 17.35: Himmelsbeobachtung 
vember. 17.40: Aus dem Kaffee „Rialte 
lau Unterhaltungsmuſik. 19.05: Wetter 
Landwirtſchaft. Anſchließend: Die nenen, 
mente ( ann sn ch 19.40: Wetter y 
4 j| holung). Anſchließend: Das wird Sie in 
Tagelohntabellen 20: 9 en de = der 

2 en des Jacques 


Statt jeder bejonderen Anzeige. 


Am Mittwoch, dem 18. November, mittags 11 Uhr 
entſchlief ſauft unfer lieber, guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Onkel 


Guſtav Becker 


im 88. Lebensjahr. 


SI 


ex 


= 


SE 


In tiefer Traner 
die Hinterbliebenen. 
Bukowier, den 18. November 1931. 


Die Beerdigung findet am Sonntag. dem 22. d. Mis., ; 
3 upe non ber ——— Deni mis fintt. 1 


R 


x 


0 4 pi 
Fütterungs und 7 ei 


Düngernor man 
e 


Königswuſterhauſen. 6.50: Bon setie 
konzert. 9.30: Stunde der Unterhaltung funk, 
ter für die Landwirtſchaft. 12.05: Schu 
— u. ech Mn: Ar " 

nde. 15.45: Frauenſtunde. 16: 

Funt. 16.30: Von Hamburg: Konzer 

Viertelſtunde für die Geſundheit. 18: Wett 

Deutſche. 18.30: Hochſchulfunk. 18.55: ; 

die Landwirtſchaft. 19: Die Welt des 

20: Von Breslau: „Das Leben de KA 
10 


Obwieszczenie. 
W tutejszym rejestrze spółdzielni nr. 64 
rie ger dziś przy firmie rer e ELZE en 
z ogr. odpow. co nastepuje: 
chwala Rady N 2 2 maja 1931 r, tungen aller Art, gut 
wybrano dalszym członkiem zarządu Oskara 5 u. billig E. Peschel 


Zuhaben in Ban 
uchhendlungen. 


Kurzbacha = Ostrowa. oznah-Ryneklazarski3 N Offenbach“. 21.15: Von Königsberg: Spo 
Ostrów, dnia 13 sierpnia 193 r. Ersiklassige Kürsehnerwerkstatt -n Alltags. 22.30: Wetters, Tages und A} 
Sad Grodzki richten. — ben bis 24: Von Berl! 
. ungsmu 


Eine Anzeige höchſtens 5 wort 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormi geh 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur i. 
vorweiſung des Offertenſcheines aus 


Aber ſchriftowort (fett )) 30 Grofchen 
jedes weitere Wor e 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 830 „ 


4 Möbl. Zimmer J An- u. Verkäufe 


Möbl. Zimmer audarbeiten 


Gutgehendes gochherrſchaftliches 


Rech 
gebe ich en günſtigen Bedingungen Kolonial- Eßzimmer (Eiche, 24 Per- Stellengesuche 9 Pras 
nichts, doch mein Grundſtück (Edhans) und Eiſenwarengeſchäft auf | fonen, verſchiedene andere Polniſch beberrſch g. 

dem Lande iſt krankheits⸗ Möbel verkauft Auktionslok. Empfehle mich für % pajisi d 
cj 


elektr. Licht, Zentralheizun i geeignet. alber Wroniecka 4, Tel. 175. bi 
FF p ändert | c Bolanowo, Rynek 9.| Shredumig 880002 her | imaman 661 
1. Dezbr. 1931 zu vermieten Geſchw. Streich augen] Privatwirtſchaft leicht verdopp. werden kann. Versehledenes und billig. A. Kolle, Wierz- 
3 . Preifen. 20 Morgen, prira Weizen. per Fr unter 2149 an bigeiee 5 Wohnung 14 
en] ~ 2 j Gerren- « te Geſchäftsſtelle dieſer Zig. — ren Äh 
Geöperen Bohlen _ | SportDbenyemb mit Mea | her Chen neigen, . 2 gen Ralie] Modltan | Sweijunge 5 
Rot- u. Aheinwein | watte von 4,90, weiß. Tag. | am Ort, 5 Kilometer von ‚60 ztoty führt billig aus. empfiehlt ſich für ſämtliche 26 Jahre alt. 


Kopfkiſſen⸗Otto Mix, Kantaka 6a. | Feſtlichteiten für Stadt und ſeins müde. ~ 


H | eine Jahrg. 1904, 1907 u. 1911) hend von 3,90, bunt. Tag- | Krei i j 
4 Kreisſtadt entfernt, maſſtwes h l 11 
f emb von 2,90, Oberhemd j A bezug, Zier-] Fahrräder : Nähmaſchinen Land. Kochfrau Jahn, Mechaniker. w g 
' / n Wały Jana 11. kanniſchaft junge 
— d 


illig abzugeben. Anfrag. u. 


: b. Sta. | (Zephir) von 6,90, Smoking⸗ neues Gebäude, ſofort vom 
Anzeigen 1 m sat | Soon eben. | Eigentümer zu vertanfen. tijjenbe iunat Gat 
5 Bertaufe Marquis-Oberhemb v. 9,90, | Gilofferten unter 2168 an easter Offene Stellen Damen dung ee 
gehören billig eifernen Chamotteofen | Oberhemd (Geivenpopelin) De. Geihäftsftelie d. Bets Ti 5 1 5 8 0 N Sr 7 ein 4 
i 1 5 ; mit guten Kochkenntniſſen] lten. Vs Bild w 
in das und gebrauchte Betten. von 14,90, Herren⸗Nacht⸗ Sandwirtichaft KEA bezug von Ein ältez w, ehrliches, kath. ſucht Srelhing 50. Auſwar⸗ Zuſchriſten nt. Berge 
De A SO licher | Dienſtmädchen lung für den ganzen Tag. |an die wei 


Rybaki 7, Wohnung 16, | hemd von 6,90. Winter- i 
p osener ebraudhte Fritotanen in großer Aus⸗ eee, upr 15 
wahl zu bedeutend erm Laudwirt und Miller 
T ageblat t ranny eg es Fu Preisen empßehlt ßig⸗1. Januar 1932 zu ten 
ene andere en zu geſucht. Gefl. Zuſchriften 
kauft und verkauft Wäsche-Fabrik mit ee 2 2120 


ihlaglafen | mit allen Hausarbeiten ver: | Off. u. 3 
von 9,80, | traut, per 1. Dezember nach DU ATOT a D OE OT ER RENTE 


f lieberichlag | Chodzież geſucht. Off. unter Boltsichullehrer 
laken, ver⸗ 217% a.d. (Zeſchäftsſt. d. Ztg. deutſcher Nationalität, mit 


1 ——— . g f 12.50. 9 —— ——— 8 s b 

— Hon Komisowy, | poznan N an die Geihäften: b. Beit Ausführung tamila ae Zuverläffi ans agree 

n Trennen Zei t$ 2 — Grammophoue ſtellungen A kur, eller Beit, L a Ar ur ſ ch => t ge een BUT Mögen: 

möbl * Nähmaſchinen Dogcart mit Lindener und Dri | Spezialität: Ausftenern. polnisch foredjen tanie wird Elen ob ab L. Januar 1932 nicht ausge 

Jezyce, Plotra WIe üllge 1 da e ange ginal deutſchen Platten ver⸗ Wasche- Fabrik für ſofort geſucht. Stellung als Privatlehrer. tion Ehren 2 o 
T. x erkauft billig kauft fabelhaft billig J. Schubert PAPIERODRUK,Poznaii | Gefl. Zuſchriften unter 2173 | erbeten unter 


iaka 24 ieiski t fal 
niaka 24, Wohnung 4. Plac Nowomiejski 1a. Lemke- Rogoäno. Malicki, Poznań, Jasna 12 ul. Wrocławska. 3. Al. Marcinkowskiego 6. Han die Geſchäftsſt. d. Zeitg. Geſchäftsſtelle 


